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1,2 Milliarden für die , .
- englische Kriegsmarme

Die gewaltige Aufrüstung Großbritanniens.

Die Voranschlägie für die en g lische M a r i n e im
Haushaltsjahr 1937/38 wurben belanntgegeben. Nach der
amtlichen Mitteilung beläuft sich die für das Marinebau-
programm vorgesehene Gesamtsumme auf runid 105 Mil-
lionen Pfund Sterling (über 1,2 Milliarden Mark), was
gegenüber dem Jahre 1936 eine Erhöhung um 23,8 Mil-

 

 

lionen Pfund Sterling (etwa 285 Millionen Mark) be--
deutet.

Das neue Bauprogramm sieht vor:
Schlachtschiffe (König Georg V-Typ), zwei c{ylugaeugmuttera
fcbiffe, fünf Kreuzer von 8000 Tonnen, zwei Kreuzer von
5300 Tonnen, 16 Zerstörer (.1-Typ), sieben U-Boote (Rar
trouillenthp), drei Begleitschiffe, vier Minenleger, drei
Küstenpatrouillenschiffe, ein Zerstörerdepotschiff, ein U-
BootsDepotschiff und verschiedene andere kleinere Schiffe
und Boote. Die Personalstärke der Flotte soll 112000
.Wiann betragen, also gegenüber 1936 um 10 864 Mann
erhöht werden. »

Die sowietrufsische Berfeuchung

I
i

Frankreichs ,
Schamloser Erpressungsversuch des
»owjetaußenministersamPariser

Parlament

Der Vorkämpfer gegen den Bolschewismus, der
Franzose Iacques B a r d o u g, wendet sich in der Pariser
Zeitung ,,Jour« gegen die kommunistische Gefahr in
Frankreich, vor allem aber gegen den unbegründeten
Vorwurf von Gegnern, daß ein ideologischer Feldziig«
nicht von Moskau, sondern von Berlin geschürt werde.

»Wer verfügt denn in F r a nkr eich für die Zwecke
eines ideologischen Feldzuges über 64 Gebietszentralen
und über Hunderte von Bellen, über 17 internationale
Vereinigungen unb ständige Büros, über 39 Zeitungen
in der Provinz unb 25 Wochenblätter oder Revuen, über
164 Stadtverwaltungen und 72 Abgeordnete? Wer ist
denn die ausländische Regierung, die allen Berufsorgass
nisationen unb den Abgeordneten Instruktioneu erteilt,
sei es auf schriftlichem Wege, durch Telephon oder durch
Seudboten? Jst das Moskau oder Berlin?«

Wer sei dennder Außenminister, so fragt
Bardoux weiter, der ”bei seiner kürzlichen Durchreise durch
Paris einem radikalsozialistischcn Senator erklärt habe, er
brauche sich nicht über die Propaganda in Frankreich zu
beunruhigen, man wünsche nur die Aufrechterhaltung und
die Beständigkeit des Reginies. Zur Zeit unterstütze man
das Kabinett Blum, aber würde es durch ein Kabinett
Chautemps abgelöst, würde man dies ebenso unterstützen.
Nur im Falle, wo Daladier die Nachfolgeschaft antreten
würde, würde ein allgemeiner revolutionärer
G e n e r a l st r e i k losbrechem -Diese Ausführungen, die
für Frankreich so beleidigend seien unb gerader eine
standalöse Erpressung des französ schen
P a r l a m e n t s darstellten, habe nicht Herr von Reurath
sondern der sowietrussische Außenkommissar L i t w i n o w«
Finkelstein gemacht.

Man müsse also blind sein, so folgert Bardoux, um
nicht zu sehen, daß der ideologische Kreuzng in Frank-
reich von M o s ka u geführt werde. Die so w j et-
russische Verseuchu ng führe durch die Teuerung
und das Mißbeha en, das sie schaffe, mit Sicherheit zum
wirtschaftlichen Zusammenbruch und bereite die finanzielle
Katastrophe vor.

Brottnapdheit m der Sowielnnion
einer; Milch, Eier und Fische fehlen
Wie aus Moskau bekannt wird, haben die, Er-

nährungss wierigteiten, die infolge der Mißernte des
Boriagres n den meisten Gebieten des europäischen Nuß-
land errschen, so akute Formen angenommen, daß die
Sowietregierung zu neuen Einschränkungss
m a ß n a h m e n greifen mußte.

So wurde zum Beispiel in einigen Gebieten der freie
Verkauf von Brot, des Hauptnahrungsmittels der arbeits-
tätigen Bevölkerung ln Stadt und Land, auf die Städte
beschränkt und in den Dörfern praktisch so gut wie ein-
gestellt. Selbst in den Landbezirten des Moskauer
G e biete s ist man dazu übergegangen, den Brotvertaus
streng zu rationieren. n den meisten Dörfern des Mos-
kauer Gebiets zum Be spiel darf nur während weniger
Stunden-zudem meist in der Nacht, Brot verkauft werden. .

Vor den Vertaussstellen sammeln sich große Menschen-
mengen, die sogenannten „Schlangen“, fchon viele Stunden
vorher an. Es wird fedoch pro Person nur ein Kilo Brot
nusge eben. m übrigen gehören auch Milch Eier
idin d 0‘?! che. n letzter Zeit tselbst in Moskauh wieder zu
M n
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Die imitieren
Gerechtigkeit für Deutschland

Außcupolitische Aussprache im englischen OberhauJ
Vorstoß in der Kolonialfrage

Das englische Oberhaus setzte am Mittwoch die
außeiipolitische Aussprache fort. Lord All a n of H u r t-
w o od, Mitglied der Nationalen Arbeiterpartei, wandte
sich der Frage der deutsch-englischen Beziehungen zu. Er
betonte die Notwendigkeit, Deutschland einzuladen, seine
Beschwerden darzulegen, um so zu Verhandlungen für
eine Neuregelung in Europa zu gelangen. Lord Allan
erklärte u. a.:

»Wir haben uns Deutschland niemals in der richtigen Form
genähert, habest Deutschland niemals öffentlich eingeladen, sich
an einer Erörterung all seiner Beschwerden zu beteiligen nnd
sich völlig gleichberechtigt an einen Konserenztisch zu feigen.
Dasaber ist die einzige Möglichkeit. Deutschland fair zu be-

. handeln unb den Weg zum Schutze des Friedens zu ebnen.
In dieser Forni können wir entweder die Spannungcn in
Europa beseitigen oder zeigen, wer auf ber Seite des Frie-
dens steht und wer zum Krieg entschlossen ift.“

Jn der Frage der Ko l o n i en habe England denkbar un-
glückliche Argumente gewählt. England erkläre einerseits, die
Kolonicu hätten für niemanden einen Wert. weder bevölke-
rungsi noch handelspolitisch: andererseits wolle England mit
allem Nachdrurk llarmachcn, daß es alles behalten wolle. was
es beruhe. -

Lord Allan erklärte, er könne nicht an einen Wieder-
ausbau Europas glauben, solange man nicht Deutschland
Gerechtigkeit widerfahren ließe oder wenigstens Klarheit
über seine Absichten gewinne. Im übrigen habe man zu
lange gezögert, sich der im letzten Krieg unterlegenen Ra-
tion in vornehmer Form zu nähern. Zum Schluß forderte
Allan, daß man Deutschland dieselbe Gerechtigkeit ent-
gegenbringen müsse, die man selbst für sich in Anspruch
ne me.

Der tonservative Lord R an te il l o u r erklärte, daß
ein Angebot an Deutschland, wie es Allan angeregt habe,
in völliger Uebereinstimmung mit den Verpflichtungen ge-
halten werden könnte, die England selbst übernommen
habe. Ihm scheine es notwendia. bei iedem etwaigen Ab-

 

Große Auslandsanfträge
Bielversprechende Abschlüsse auf ber Leipziger Messe. 7
Auf der Leipziger Frühjahrsmesse zeigt sich neben

dem guten Jnlandsgeschäft auch eine außerordentlich gün-
stige Entwicklung der Auslandsabschlüsse. In Eisen- und
Stahlwaren, Haus- unb Küchengeräten, Spielwaren.
Kunstharzerzeugnissen und Glas unb Keramil erfolgten
Abschlüsse aus Uebersee, aus Skandinavien und Belgien,
ebenso wie aus Süd- und Mittelenropa. In Lederwaren
sind Abschlüsse getätigt worben, bie teilweise bis zu
100 Prozent über denen des Vorsahres liegen. Davon
entfiel ein erheblicher Anteil auf den (Export. Das Ge-
schäft auf der CEerttlsßelleibungämeffe bat nach einer
Aeußerung aus Ausstellerkreisen einen Gipfelpunkt seit
der Jnflation erreicht. Der gute Geschäftsgang verteilt
sich auf alle Sparten der Branche;

Mit Befriedigung werden die starken Auslandss
aufträge vor allem auf die neuen Zellwollcrzeugnisse
verbucht. -

Aus der Kosmetikmesse waren nichtdeutsche Einkäufer
noch nie so stark vertreten wie in diesem Jahr. In der
Qualitätsporzellan herstellenden Industrie wird die Messe
als gut bezeichnet. Seit dem Vorsahre sei eine gesunde,
stetige Steigerung zu verzeichnen, die sich auch auf den
Export erstrecke.

Die Aussteller auf ber Tech nischen M esse stim-
men darin überein, noch nie eine derartig starke Nachfrage
auf einer Messe erlebt zu haben. An verschiedenen Stel-
len mußten größere Aufträge abgelehnt werden, da die
Werke mit Arbeit überlastet sind. Bekannt wurden Kauf-
abschlüsse aus dem Ausland, besonders aus Skandinavien,
Polen und England, aber auch Frankreich, Italien, Mit-
tel- und Südosteuropa sind· mit Aufträgen herangetreten.
Die Kauftätigkeit nach Uebersee, die erfahrungsgemäß spä-
ter einsetzt, kommt nun ebenfalls in Fluß. Nach wie vor
besteht das regstse Interesse an Kunststosfen
und besonders an den Maschinen für ihre Verarbeitung.

sie

Dr. Goebbels besuchte die Messestadi
Reichs-minister Dr. Goebbels stattete der Messestadteinen

kurzen Besuch ab. Er besichtigte das neueröffnete Haus
der Nationen, dessen Obergeschoß die vorbildlichen Presse- «
räume einnehmen, und besuchte das von Professor-Abend-
roth geleitete Messekonzert im Gewandhaus, indem Vio-
riea Ursuleae mitwirtte. . . r
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then Be ieliungen.·
kommen mit Deutschland dessen innere Angelegenheiten
außer Betracht zu laffen. Raukeillour erklärte dann, das
Flotteuabkommen zwischen Deutschland unb England für
ein wahrhaftes Zeugnis erfolgreicher Staatskunst und gab
der dHoffnung Ausdruck, daß weitere Abkommen folgen
wür en. « _

England hofft auf Küstungsbegrenzung
Lord Halifax antwortete vom Standpunkt der Regie-

rung und erklärte, die Regierung würde einer Definition
der kollektiven Sicherheit, die automatisch militarische
Hilfe in jedem Kriegsfalle fordert, zustimmen. wenn sie
glauben könnte, daß der Frieden dadurch gesichert Würde.
Da man dessen aber nicht sicher sei, sei es notwendig, zu
desinieren, wofür man selbst zu kämpfen bereit sei. Eng-
land werde feinen Einfluß und seine Autorität immer. da-
hin geltend machen, daß der Ausbruch eines Konfliktes
verhindert werde. Diesem Zwecke diene auch die eng-
lischeAu rüstung. . ..

Der Re ner gab bann feiner Genugtuung daruber
Ausdruck, daß der Führer am 30. Januar versicherte, daß
die Aera der Ueberraschungen vorbei sei.

Die englische Aufrüstung bedeute nicht, daß die Re-
gierung den Ausbruch eines Krieges für wahrscheinlich
ansehe. Das Gegenteil sei richtig. Nach Auffassung der
Regierung solle das Rüstungsprogramm einen Krieg so
nnwahrscheinlich wie möglich machen. Die Regierung
glaube, daß die Zeit kommen werde. und wie sie hoffe,
balb, ba es möglich fel, mit mehr Erfolg über eine
Rüstungsbegrenzung auf niebrigerem Stande zu verhan-
deln als ietzt. · «

Lord Allan habe beklagt, daß man Deutschland nie-
mals an den den Konserenztisch geladen habe. Das sei ge-
rade das, was die Regierung in den letzten 6 bis 12 Mo-
naten versucht habe. Als Antwort auf Allans Anregung
einer Konserenz möchte er fragen, wer daran teilnehmen
würde. Sowjetrußlands Allan kenne sehr wohl die
Schwierigkeiten, auf die eine Einladung dieser Art stoßen
würde.
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Neue bevölkernngepoliitsche Maßnahmen
otaliens

Beschlüsse des Faschistischen Großrates — Förderung der
kinderreichen Familien

Der Faschistische Großrat hat sich in Rom
mit der bevölkerungspolitischen Lage Italiens befaßt. Nach
eingehendem Bericht des Unterrichtsministers Bottai,
der auf den Geburtenrückgang hingewiesen hatte, hatten
sich nicht weniger als 16 Redner zum Wort gemeldet,
darunter Marschall de Bono, Generalsekretär Starace,
Italiens Botschafter in London, Grandi, und Aussen-
minister Graf Eiano. Der Duce faßte die Ergebnisse
der Aussprache in einem Schlußwort zusammen.

· Der Faschistische Großr at kam zu der ein-
stimmigen Auffassung, daß die italienische Bevölkerungs-
politik erheblich besser gestaltet werden miisse.· Zunächst
sollen die«kinderreichen Väter bei der Vergebung
von Arbeiten bevorzugt werden, in Anerkennung dessen,
daß sie in außergewöhnlichen Zeiten die größte Opferlast
zu tragen und dem Vaterlande die meisten Kämpfer zu
stellen haben. Bei der Lohnbeniessung müsse der
Zahl der Kinder Rechnung getragen werben. Den linder-
reichen Familien müsse ein gesichertes Leben arantiert
werben. Ferner wird an Ehestandsd arle en und
Aussteuerversicherungen gedacht. Ein Ver-
band der Kinderreichen wird gegründet werben.
Auf Grund des Ergebnisses der Volkszählung von 1941
werden die öffentlichen Institute in den dünn bevölkerteii
Provinzen und Gemeinden abgebaut werben. Ein be-
völkerungspolitisches K o n t r o l l o r g a n wird ins
Leben gerufen.

Diese neuen Richtlinien des Faschistischen Großrats
werden bald in Gesetzesform gebracht werben.
Der Großrat hat sich zum Schluß feiner Nachtsitzung
mahnend an alle Faschisten gewandt, stets daran zu
benlen, daß das Bevölkerungsproblem das Problem des
Lebens, das Problem der Probleme sei, denn ohne Leben
gäbe es keine Jugend. keine niilitärifche Macht, keine wirt-
slchaftlliched Ausdehnung und feine sichere Zukunft des
Later an e . .

Martensen nimmt am Reichslriegertag 1932 teil
‚ Generalfeldmarschall v o n M a ck e n f e n hat bem

Deut chen Reichskriegerbund (thfhäuser) feine Teilnahme
am iesfährigenReichskriegertage in Staffel
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Oviedo uneinnehmbar
Neue Erfolge der nationalen Truppen

Der Krieg in Spanien verläuft für die nationalen
Truppen Franeos weiter erfolgreich. Vor allem beherr-
schen die nationalen Verteidiger der asturischen Hauptstadt
O v i e d o vollkommen die Lage. General Queipo de Llano
erhielt von dem Befehlshaber von Oviedo
folgendes Telegramm: »Ich bin leicht verwundet, mein
ältester Sohn ist gefallen, der zweite leicht und der dritte
schwer verwundet. Alles geht . ausgezeichnet und
Oviedo ist uneinnehmbar.«

Bei Madrid eroberteti die Franco-Trupppen ver-
schiedene Stellungen der Roten. Jn der spanischen Haupt-
stadt selbst sind ernste Lebensmittelunruhen
ausgebrochen, da der Lebensmittelmangel sehr groß ge-
worden ist.

Bolschewisienfiihrer zur Flucht gerüftet
Nach einer französischen Meldung machen sich die Bol-

schewiftenhäuptlinge von Valencia keinerlei Jllusionen
mehr über die herannahende Katastrophe und b e r e it e n
alles für ihre Flucht ins Ausland vor. Der
Präsident des Obersten Gerichts habe öffentlich erklärt,
daß er im Hinblick auf seine Stellung auch das Recht in
Anspruch nehme, sich dieser Expedition anzuschließen, aber
die Minister hätten ihn dessen scheinbar nicht für würdig
erachtet. Von anderer Seite wi d erklärt, daß die roten
Machthaber die Absicht geäußert ätten, sich zunächst n a ch
B a re elo n a zurückzuziehen, daß aber die roten Macht-
haber in Katalonien sehr energisch abgewinkt hätten.
Nach einer englischen Meldung sei"zwischen den Bolschesi
wistenführern von Barcelona und Valencia eine heftige
Auseinandersetzung im Gange.

Die Materialfchlachten 1912
Erinnerungstag des deutschen Frontsoldateii. ‘

20 Jahre fing vergangen, seit im Frühjahr des Jah-
res 1917 das Toben der Materialschlachten begann, in
deren Mittelpunkt die Flandernschlacht stand.

Flandern — Graubrauner Trichtersumpf, in dem
alles Leben der Natur erstorben ist. Tag und Nacht,
durch Wochen und Monate speien die Geschütze ihr Ver-
derben in die deutsche Verteidigung, bebt das zerrissene
Land unter den grollenden Detonationen der Einschläge
und Abschüfse. Jn grünlichen Schwaden kriecht das Gift
der tödlichen Gase über die Erde. in die Gräben und
Trichter.

Jn dieser Hölle, durchnäßt und kotbesprißt, mit vor
Entbehrung und Grauen fahlem Gesicht stand der From-
soldat der deutschen Abwehr. An seiner übermenschlichen
Zahigkeit cheiterte der Durchbruchsversuch durch die deut-
schen Ste ungen. ·

. Flandern ist mehr als nur ein geographischer Be-
griff. Diese Name ist höchster Ausdruck des Heldentums
des deutschen Frontsoldaten,.das er in der Abwehr der
iMaterialschlachten bewies, gleichviel, ob das vor Verdun,
an der Aisne oder am Chemin des Dames war.

- Im Gedenken an dieses gewaltige Ringen veranstaltet
der Deutsche Reichskriegerbund tKhsfhöuserbunds e. V. am
30. Mai 1937 in der Deutschlandhalle Berlin eine Groß-
kundgebung Flandern 1917. Erinnerungstag des
deutschen Frontsoldaten. Der Deutsche Reichskriegerbund
ruft hiermit alle Regimentsvereinigungen derjenigen Regi-
nienter, die in der Abwehr der Materialschlachten des
Jahres 1917 gestanden haben, auf, an der Feierstunde in
der Deutschlandhalle teilzunehmen ntid an diesem Tage
Wiedersehensseiern in Berlin zu veranstalten.

Anfragen sind an das Bundesamt des Deutschen
Rgchskriegerbundes Berlin W.30, Geisbergstraße 2, zu
ri . ten.
i

Krankenkassen bevorzugen
kinderreiche Familien

Erhöhte Leistungen und höhere Altersgrenze
Die gesetzliche Krankenversicherung die sich den Schutz

der Familie unid deren Gesunderhaltung zur besonderen
Aufgabe gemacht hat, gewährt daher nicht nur dem Ver-
sicherten, sondern auch seiner Familie bei Krankheit die
notwendige Hilfe zur Wiederherstellung der Gesundheit.
Der wirksame Beistand der Krankenkassen umfaßt auch die
W ochenhils e. Dies Bedeutung gerade dieser Leistung
ergibt sich aus der Tatsache, daß in Deutschland von drei
Kindern zwei unter dem S utz der Krankenversicherung
zur Welt kommen. Für die eistungen an die Familien-
mitglieder erheben die Krankenkassen keinerlei Sonder-
beiträge; vielmehr wird auch der ledige oder kinderlose
oder kinderarme Versicherte mit seinem Beitrag - zur
Deckung der Kosten herangezogen.

Durch einen Erlaß des Reichs- und Preußischen
Arbeitsministers wird nunmehr der Schutz der kinder-
reichen Versicherten noch besonders in den Vordergrund
gestellt. Nach dem Erlaß sollen die Krankenkassen bei allen
.Mehrleistungen die kinderreichen Versicherten
in stärkerem Umfange berücksichtigen als die
kinderarmen oder kinderlosen Versicherten. Nach dem Erlaß
ist es vor allem wünschenswert, daß die Krankenkasfen in
ihren Satzungen eine Abstufung der Mehr-
leistiingen der Familienhilfe nach der
K in d e r z a h l vorschreiben und bei der Begrenzung der
Familienhilfe für Kinder von kinderreichen Versicherten
eine höhere Altersgrenze als für Kinder anderer
Versicherter festlegen. Auch sollen die Krankenkassen bei
kinderreichen Versicherten keine Beteiligung an den Wege-
gebühren fiir Aerzte usw. verlangen. Endlich soll bei den
ißufcblägen zum Kranken- nnd Hausgeld die Kinderzahl
berücksichtigt werden.
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Dei- Führer an die Douaumoiitstürmer
Der Führer und Reichskanzler sandte an die am

21. Jahresiage der Erstürmung der Panzerfeste Donau-
mont in Berlin oersammelten o u a u m o n t ft ii r m e r
das nachstehende cL’elegramm: ,,Jhnen und den anderen
aus Anlaß des Jahrestages der Erstürmungin Berlin
versamme teii Douaumontstürmern danke»ich für die mir
telegraphisch übermittelten Grüße, die i , im Gedenken an
diese kühne Wagentat und in kamerads stlicher Verbuni
denhelt herzli erwidern« «

M €31"..1 .  

· Die Zeichnung hat begonnen
Großes Interesse an der neuen 4,5pro· f

zentigen Reichsanleihe

Am Donnerstag hat die Zeichnung auf die neue
4,5prozcntige Anleihe des Reiches begonnen. 400 Mil-
lionen Mark sitid zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt
worden. Das Interesse an der neuen Anleihe war am
ersten Tage bereits dcrnrt groß, daß man nicht zuviel sagt,
wenn matt schon heute eine schnelle und erhebliche Ueber-
zeichnung der Anleihe ankündigt. Darin zeigt sich das
große Vertrauen des Volkes zu der WirtschaftsführuigL
des nationalsozialiftifchen Reiches.

Die neue Reichsanleihe, die zu r V e r m i n d e r u n g
der schwebenden Schuld dient, ist ein neuer Bau-
stein zum wirtschaftlichen Wiederaufbauwerk. Dank ziel-
bewllßter Wirtschaftsführung sind die Fortschritte Deutsch-
lands auf fiiianziellem und wirtschaftlichem Gebiete der-
art groß, daß der wiedergesundete deutsche Kapitalniarkt
heute zu Leistungen befähigt ist, die andere Staaten, denen
der Kampf tim den Wirtschaftsaufbati erspart geblieben
ist, tins nicht nachmachen werden. Jnfolge der wieder-
gewonnenen Rentabilität der Wirtschaft schreitet die Neu-
b«ildung des Kapitals erfreulich rasch fort, und sie ist zu
einem starken und sicheren eriler für die Gesamtwirtss
schaft geworben.

Bei der neuen Anleihe mit ihrer Verzinsung
von 4,67 v. H. wird allen anlagesuchetiden Kreisen
ob Klein- oder Großzeichner, ein Anlagepapier geboten.
das besonders vorteilhaft ist. Bei der hohen Ver-
zinsung soll man vor allen Dingen nicht übersehen,
daß bisher noch keine Anleihe im nationalsozialistischen
Reich aufgelegt worden ist, bei der die Zeichner Kurs-
einbußen erlebt haben. Jm Gegenteil. Sie haben sogar ,
K u r s e r h ö hu n g e n verbuchen können. Nachdem aber
der Kapitalmarkt weiter gesundet ist und die Neubildung
des Kapitals große Fortschritte macht, werden die Bedin-
gungen für die Reichsanleihe immer günstiger. Die
außerordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes und der
gleichzeitige Mangel in langfristigen Anlagemöglichleiten
kommen der neuen Reichsanleihe weitest entgegen. .

Wozu wird die neue Anleihe verwendet?
Das Reich hat sich ungeheure Aufgaben gestellt, die

allein dem Volk zugute kommen. Dank der zielbewußten
Wirtschaftslenkung arbeiten unsere Fabriken und Werk-
stätten, wie nicht in den Zeiten der Hochkonjuuktur. Die
Schlote rauchen, und alle Hände regen sich. Das ist der
Segen der nationailsozialistischen Wirtschaftsführung Um
dieses Wunder zu vollbringen, mußte das Reich kurz-
fristige Verpflichtungen eingehen, die es natürlich mög-
lichst schnell zu vermindern bemüht ist. Und diesem Zwecke
dienen die Reichsanleihen.

Es ist bezeichnend, daß gerade auch die
kleinen Sparer ein reges Jnteresse an den Reichs-
anleihen zeigen. Das ist ein Zeichen des großen Ver-
trauens der Sparer zur nationalsozialistischen Wirtschafts-
führung und beweist auf der anderen Seite-auch die Er-
kenntnis von der Notwendigkeit dieser-, Anleihen, die im
Dienste des Volksganzen aufgelegt werden. «

Bedeutsamer Erlaß Rusis
Verkiirzte Grundschnlzeit sfii‘irbiiberburchfchnittlich begabte

n er

Reichserziehungsminister Ruft hat in einem Erlaß
zwei Maßnahmen angeordnet, die mit dazu dienen sollen,
unserer Jugend die volkspolitisch wünschenswerte ver-
kürzte Schulausbildung zu ermöglichen. «

So können nunmehr körperlich und geistig gut ent-
wickelte Schüler nnd Schülerinnen bei guten Leistungen
bereits vor Vollendung der normalen Gruiidschnlzeit von

vier Jahren nach Besuch der drei ersten Klassen der Volks-

schule auf die grundständige höhere Schule übergehen.
Der Aufnahme in die höhere Schule geht eine Prü-

fung voraus, die von den Lehrern der ausnehmenden
Schule im Beisein eines Grundschullehrers abgehalten
wird. Ueber die Aufnahme entscheidet der Direktor. Mit
dieser Maßnahme wird an der normalen Grundschulzeit
von v i e r J a h r e n nichts geändert. Diese bleibt grund-
sätzlich bestehen. Es wird jedoch ü b e r d u r chsch n i tt-
lich begabten Kindern die Möglichkeit gegeben,
ihre Schulausbildungg rascher zu vollenden.

Weiter wird in erfolg der Verkürzung der Gesamt-
Lchulzeit für höhere Schulen auf zwölf Jahre angeordnet,
aß von Ostern 1937 ab in die Aufbauschule solche

Schüler und Schülerinnen aufgenommen werdens können,
die die 6. Volksschnlklafse mit Erfolg durchlaufen haben.
Damit werden die Aufbauschüler ebenfalls eine Gesamt-
schulzeit von zwölf Jahren haben wie die übrigen hoheren
Schüler.

Das verheerende Hochwasser
im Straubinger Becken

Hilfsmaßnahnien des Reichsernährungsniinisters Darre

Seit über einer Woche leiden nun schon die Dörser
und Städtchen im Straubinger Becken unter dem

verheerenden Hochwasser, das sich heute noch als ein

30 Kilometer langer und zwischen 6 unb 7 Kilometer

breiter See ausdehnt und die darin eingeschlossenen Dorfer

noch immer von jedem Verkehr zu Lande abschneidet.

Einzig Kähne können den Verkehr mit der Außenwelt

mühsam aufrechterhalten. Die neue Straubinger Festhallis

steht noch immer unter Wasser. ·

Voller Besorgnsis blickt man angesichts dieser ver-

zweifelten Situation der Sch n e es ch m elze im Bayern

schen Wald entgegen. Durch die nahezu ohne Unter-

brechung anhaltenden gewaltigen Schneefalle ist der ganze

Wald so tief verschneit wie seit langem nicht mehr.

. Angesichts der gewaltigen Ausdehnung der Ueber-

schwemmung im Main- und Donaugebiet» ließ sich der

Reichsbauernführer und Reichsminister sur Ernahrung
und Landwirtschaft, D a r r 6, von dem Landesobmann der

Landesbauernschaft Bayern Bericht über den Umfang der

entstandenen Schäden erstatten. Der Reichsbnuernfuhrer
gab sofort die erforderlichen Anweisungen

um nach Möglichkeit zu verhindern, daß im Zuge der Er-

zeugungsschlacht die landwirtschaftlichen Flächen der von

dem Hochwafser betroffenen Gebiete nicht oder nur unzu-

länglich aenudt werden.  r ! W mi «
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«I4 Million Wuchergewixng

280 Mark Winterhilfe
350 000 Mark Geldstrafe für Obstgroßhändler — Sofortige
. Betriebsschließuiig.

Der Reichskommissar für die Preisbildung teilt mit:
er Die Jnhaber der Obsthandelsfirma Gebrüder Dralle

in Drochtersen (Regierungsbezirk Stade), Bauer und Obst-
händler Hermann Dralle und seine Söhne Adolf, Jonnv
nnd Robert Dralle, sind wegen Preiswuchers mit einer
Geldstrafe von 350000 Mark bestraft worden. Der Obst-
handelsbetrieb der Gebr. Dralle ist mit sofortiger Wirkung
geschlossen werden. Es ist Sorge getragen, daß die noch
vorhandenen Aepfelvorräte ordnungsmäßig verwertet
werden.

Die Gebrüder Dralle lieferten als Versandhändler
Aepfel aus dem Niederelbischen Obstaiibaugebiet (Alten
Lande) nach Berlin, Hamburg und Köln. Die Aepfel, für
die sie in" den Monaten Januar und Februar dieses
Jahres hochstens 32 Mark je Zentner (für allerbeste
Qualität) hätten fordern dürfen, verkauften sie zum Preise
von 52 Mark, 55 Mark, ja sogar 57 Mark se Zentner.
Trotz ausdrücklicher Bekanntgabe an den Versandhandel.
daß als Höchstabgabepreis im Sinne der Preisstopver-
ordnung vom 26. 11. 1936 nur ein Preis von 32 Mark
ugelassen sei, haben die Gebrüder Dralle die Preis-
eiberei fortgesetzt. Sie konnten vor einigen Tagen ge-

faßt werden. als sie wieder einen größeren Posten Boskop-
apfel aus dem Alten Lande an Berliner Händler für 52
Mark verkaufen wollten. Dabei stellte sich heraus, daß die«
«Dralles den Rechnungsbetrag aus den zugelassenen Höchst-
abgabenpreis auszustellen pflegten, die R e ch n u n g "e n
also gesälscht haben. ’Der über die ausreichend be-
inessene Verdienstspanne hinausgehende Mehrverdienst
der Dralles dürfte mit 1lt: Million Reichsniark noch sehr
niedrig anzunehmen fein. «
. Bezeichnend für die Gesinnung dieser Volksschädlinge
ist, daß ihre Gesamtspende für das Winters ·
h i lfs w e rk 1936/37 in Dochtersen 280 M a rk betrug.
Nach einer vorliegenden Sachspendenquittnng sind von
ihnen in Berlin zwei Pfund Aepsel gespendet
worden. Die Bestrafung der Dralles möge allen den-.
senigen zur Warnung dienen, die noch heute glauben,
durch Preiswucher sich auf Kosten ihrer Volksgenossen un-
gestraft bereichern zu können. Das Preiserhöhungsverbot
vom 26. 11. 1936 gilt uneingefchränlt und ist von jedem
Volksgenossen zu beachten. Zuwiderhandlungen werden,
wie dieserFall zeigt, aufs schwerste bestraft. «

Deutscher Ohnehaltflug DessuuHBathursi
Jn Britifch-Gambia ist am Mittwoch das Junkers-

Ju. 86-Flugzeug „D——AXEQ“ mit der Besatzung Untucht,
Achterberg, Jürgensen eingetroffen. DassFlugzeug, das
am Dienstagvormittag in Dessau zu einem Langstreckens
flug gestartet war,-hatte Mittwoch morgen in der Nähe
von Dakar die westafrikanische Küste verlassen und befand
sich bereits 600 Kilometer südwestlich über dem Atlantik
auf dem Wege nach Südameriksa, als das bis dahin vor-
züglich verlaufene Unternehmen abgebrochen werden mußte
und die »Ju. 86« nach 26stündigem Flug zur Umkehr ge-
zwuiägen wurde.

enn auch das Endziel diesmal leider nicht eireicht
werden« konnte, so bedeutet dieser Ohne-haltflug
über.rund 6500 Kilometer doch eine vortreffliche
Leistung von Besatzung und Flugzeug, die sich den frühe-
tenh Erfolgen dieses deutschen Flugzeugthps würdig an-
re l.

 

Lehrwerkstätten der DAJZ
Jm siebenten Volksfchuljahr.

Nach dein Berufserziehungsplan von Dr. Leh soll das
erste Jahr der Berufserziehung schon mit dem siebenten
Volksschuljahr zusammenfallen. Die durch Arbeiten an
Holz und Eisen festgestellte handwerkliche Eignung soll den
Maßstab der Berussberatung bilden.

Wie Günter Kaufmann im ,,Jungen Deutschland«, der
sozialpolitischen Zeitschrift der deutschen Jugend, mitteilt,
wird die praktische handwerkliche Erziehung in diesem
siebenten Volksschuls und ersten Lehrjahr die Einrichtung
von Lehrwerkstätten der DAF. in den Volkss ttlen nor-
wendig machen und die Mitwirkung der örtl en Hand-
wert-meiner bebingen. . ..‑.‑‑.7.‑é.7é:‑‑\‑.
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; Abendständchem
fiör, es klagt die Elöte wieder.

- 'llnd die kühlen Brunnen rauichen.

Golden wenn “die Cöne nieder;
Stille, stille laß uns lauidten!

froi'des Bitten, ‚mild Verlangen,
Wie es süß zum fierzen iprichtl

Durch die flucht. die mich _umfangen.

Blickt zu mir der Cöne Gicht.
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Sepp Hinter-hole war verstört auf feinen Sitz zurück-
getaumelst und starrte verständnislsos auf den vor ihm
stehenden Kommissar

»Sie glauben doch nicht gar etwa, daß «ich»den Baron
niedergeschossen habe?“ klang es dann tonlos von feinen
Lippen.

»Das glaube ich allerdings so lange, bis Sie mir das
Gegenteil beweisen können. Doch dazu ift hier nicht der
Platz. Folgen Sie mir also ohne Widerrede nach dem
Auto!«

»Ich-habe doch den Revolver in den Tannen bei Wald-
ruh gefunden, und zwar in einem Dickicht unweit einer
großen -Lichtung.« -

»So,so«, entgegnete der Kommissar, überlegen lächelnd.
»Sie werden uns« ja bald die genaue Stelle angeben
können, denn wir fahren jetzt direkt zum Tatort.«

Schimpsend und fluchend trat Hinterholzer in Be-
gleitung des Kommissars den Weg zum Auto an.

Bäuerle fuhr sofort zum Tatort zurück, wo er seine
Beamten, die längst ihre Arbeit beendet hatten. noch
swartend vorfand.

Hinterholzer wurde sofort einem gründlichen Verhör
unterzogen.· Er gab an, daß er allerdings vergangene
Nacht wildern gegangen sei, bestritt jedoch aufs ent-
fchiedenste, dabei die Gegend der Waldlichtung berührt zu
haben. Erst beim Morgengrauen sei er hier vorüber-
,gekommen. Dabei habe er den Revolver gefunden und zu
«beta Waffen sammeln-den Gastwirt des Nachbardorfes ge-

- tragen, da er hoffte, die Pistole dort günstig verkaufen zu
können. .

-——-- « Mehr war aus s Sepp Hinterholzer nicht heraus-·
Izubelommen Er beteuerte immer wieder feine Unschuld,
stieß dazwischen furchtbare Verwünschungen auf die
Kriminalbeamten aus, so daß Bäuerle nichts weiter übrig-
blieb, als das nutzlose Verhör abzubrechen und nach
München zurückzufahren, wo er Hinterholzer ins Unter-
suchungsgefängnis einlieferte.

Keiner der Beamten der Mordkommission zweifelte
auch nur einen Moment an der Schuld des Wilderers.
Der Fund des alten Hutes und der Revolververlauf waren-
ja auch Indizienbeweise, wie sie zwingender kaum gedacht
werden konnten.

Der Fall Harima-un schien mit der Verhaftung Sepp
sHiriterholzers seine Aufklärung gesunden zu haben, und
“fehlte nur noch das Geständnis des Mörders.

8k * Ik

Als Peter und Alexander Kien wieder auf Waldruh
ei getroffen waren, nahmen sie zuerst ein Bad, zogen ihre
auemen Sportanzüge an und setzten sich dann an den

Mittagstisch. Sie saßen ganz allein, obwohl für vier Per-
sonen gedeckt war.

·z Mit Frau von Schellhagens Abwesenheit hatten sie-
ssowieso gerechnet, da« diese sicher nicht so schnell svom
Krankenbett ihres Verlobten weichen würde; aber daß
auch Hans Fürst nicht am Essen teilnahm, war doch höchst
sonderbar. «

»Ich fürchte, du hast dich doch von dem Amerikaner
übertölpeln lassen, lieber Peter«, sagte Alexander, als sie
die Suppe löfselten. »Es sollte mich nicht wundern, wenn
dem seltenen Vogel während unserer Abwesenheit der
Boden unter den Füßen zu heiß geworden wäre und er
das Weite gesucht hätte.« ·
« »Unsinn, Alex» -— Hans Fürst ist absolut unschuldig.
Sicher hat ihn nur die Unterredung von heute morgen
etwas angegriffen. so daß er sich jetzt schonen muß.«

In diesem Moment betrat der Diener mit dem Tablett
das Zimmer. Nachdem er serviert hatte, überreichte er
Peter Kien einen Brief mit den Worten:

»Herr Fürst übergab heute morgen dem Stubenmädchen
rdiesen Brief zur Besorgung an Sie, Herr Kien.«

» Peter Kien stutzte.
_ »Ja, gut“, sagte er dann gelassen, um dem Diener seine
sAufregung nicht zu verraten.

Kaum hatte dieser jedoch das Zimmer verlassen,.so war
es um die Selbstbehertschung der beiden-Brüder geschehen.
Peter riß den Umschlag des« Briefes-auf und sie lasen nun
‚an zweitsolgende Zeilen:

»Seht geehrter Herr Kienl

Wenn Sie diese Zeilen erhalten, habe ich schon längst
die Flucht ergriffen und es trennen mich einige Stunden
von Waldruh. Sie werden sich jetzt svoraussichtlich selbst
verwünschen, daß Siesmich heute morgenenicht einfach fest-
nahmen.- Diese Flucht muß »ja inJhreuAugen einem Ein-
seitiindnis meiner Schuld on den traurigen Ereignissen
der vergangenen Nacht ziemlich gleichkommen, was ich
übrigens vollkommen eigentlich-finde

——«00.—
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Aber ich bin dennoch unschuldig. Ach, wenn Sie mir
doch glauben würdenl Ich sliehe nur, weil ich fürchte, daß
meine Verhastung kaum mehr vermeidbar ist. Unter nor-
malen Umständen würde ich ja eventuell in den sauren
Apfel beißen, aber in Anbetracht meines äußerst gefähr-
deten Gesundheitszustandes möchte ich eine Jnhaftierung
— und sei sie auch nur von kurzer Dauer —- um jeden
Preis vermeiden.

« Leider ist die Zeit zu kurz, um Ihnen zu entwickeln,
weshalb ich ein persönliches Interesse an dem Fall habe.
Glauben Sie mir aber, bitte, daß mein gestriges Erscheinen
im Walde zur Zeit der Tat keinen anderen Grund hatte
als die Sorge um Baron Hartmanns Leben. Diesen Mann
betrachte ich zwar als Nebenbuhler —- ich gestehe das ganz
offen ein —, aber meine Zuneigung zu Frau Lissi war
andererseits so stark, daß ich dem Mann ihrer Liebe auf
Schritt und Tritt folgte, seitdem der erste Anschlag auf
sein Leben gemacht wurde und ich dunkel die Zusammen-
hänge zu ahnen begann.

Jch muß zum Schluß kommen, die Zeit drängt. Nur
einen Fingerzeig will ich Ihnen noch geben: Lesen Sie
den Brief von der Polizeibehörde in Illinois, der sich in
meinem großen Koffer befindet. Mehr kann ich Ihnen
jetzt nicht sagen. Vielleicht ist es auch ganz gut so, aus
diese Weise kommen Sie am leichtesten zu einem eigenen
Urteil, unabhängig von meinen möglicherweise falschen
Kombinationen. Mir stand auch nur dieses dürftige
Material zur Verfügung.

Ich zweifle keinen Augenblick, daß ein Kriminalist von.
Ihrer Begabung sehr bald Licht in das Dunkel dieser
Afsäre bringen wird. Zeigen Sie übrigens diesen Brief
ruhig Frau Lissi, Sie werden dann ebenfalls eine Ueber-
raschung erleben.

Also vertrauen Sie mir bitte! Ihr Hans äürft.“

Alexander lachte aus vollem Halse, als er den Brief
zu Ende gelesen hatte, und rief:

»Das nenne ich wahrhaftig einen selten geriebenen.
Burschenl Schreibt große Abschiedsbriese, wenn er sich
aus dem Staube macht, und versucht uns durch allerlei
geheimnisvolle Mystifikationen von seiner eigenen Person
abzulenken. Haha, mein lieber Peter, mußt dich heute
morgen jenem Halunten gegenüber wirklich nicht sehr
intelligent benommen haben, sonst hätte er kaum gewagt,
uns derart unverschämt auf den Besen zu laden.«

Peter Kien antwortete nicht. Er schob die Speisen un-
berührt zur Seite und zündete sich eine Zigarette an. Er
sog den Rauch tiesin die Lungen, dann stand er plötzlich
auf und ging in nerböfer Hast ruhelos im Zimmer auf
und ab.

»Du solltest deinen auelrlauf lieber-im Freien ver-
anstalten«.«, ipöttelte Ale ' nber, »dann könntest-du den an-
geblichen Haus Fürst vielleicht noch einholen, ehe er sich-
zgrssRücksahrt ins gelobte Land jenseits des Ozeans ein-is
s i t.“

»Du bist ein Esel!« war die ganze Antwort, die er
darauf erhielt. '

. Dann nahm Peter Kien wieder am Tisch Platz und«
begann zur größten Verwunderung seines Bruders mit
ausgezeichnetem Appetit zu essen.

Beim Nachtisch bat ihn der Diener zum Telephon,
Kommissar Bäuerle wünsche ihn zu sprechen.
l hEs dauerte beinahe eine Viertelstunde, ehe er zurück-
e rte.

Als ihn Alexander mit Fragen bestürmte, antwortete
er gelassen:

»Bäuerle teilte mir nur mit, daß er in einem der
Nachbardörfer den Wilderer Sepp Hinterholzer gerade im
dem Moment verhaftet hat, als er den Revolver, mit dem
heute nacht auf Baron Hartmann geschossen wurde, an
einen Gastwirt verkaufte. Hinterholzer leugnet natürlich
die Tat und gibt an, die Waffe heute morgen beim Wildern
gefunden zu haben. Aber der Kommissar ist felsenfest

Blatt

davon überzeugt, den wahren Täter gefunden zu haben..
Nun, ich habe seine Jllusionen nicht zerstört und ihn bei
seinem Glauben gelassen. Mir ist es sehr recht so. Bäuerle
hält den ganzenFall vorläufig für erledigt, und so bin ich
wenigstens auf gute Art und Weise der unangenehmen
Aufgabe entzogen, dem armen Hans Fürst die Polizei auf
den Hals hetzen zu müssen, was andernfalls laum...zu ver-«
meiden gewesen wäre.“

Alexander zog ein wenig geistreiches Gesicht.
»Was —- du willst Fürst nicht polizeilich verfolgen

lassen s« fragte er, und man konnte ihm deutlich ansehen,
daß er scheinbar an des Bruders Verstand zweifelte.
»Glaubst du etwa immer noch an die Unschuld dieses
Burschen ?«

»Selbstverstä·ndlich«, klang es fest zurück. »Ich habe
doch Gott sei Dank noch meine fünf Sinne beisammen und
lasse mich nicht durch einen belanglosen Zwischensall aus
dem Konzept bringen. Freilich traf mich die FluchtFürsts
auch etwas unvorbereitet, aber ich verstehe dennoch seine
Gründe wohl und würde an seiner Stelle kaum anders
gehandelt haben.«

»Peter, jetzt weiß ich nicht mehr, ob ich blödsinnig ge-
worden bin oder du.«

.»Vermutlich bift doch wohl du der Bedarrernswerte.
mein lieber Alex«, meinte Peter Kien bedächtig.

»So glaubst du jetzt also doch, daß Hinderholzer der
III-mer ist? Natürlich, die Waffe belastet dsen Wilderer

er.« «
»Deine Reden werden immer ·unsinniger, Alex. Das

kommt daher, weil du es einfach nicht fertigbsringsh skons
zentriert zu denken. Du läßt dich von deinen Gefühlen
leiten, bist ewig ein schwankendes Rohr im Winde und
hast daher aller Stunden eine andere Meinung!

»Willst-« du dann nicht vielleicht so freundlich fein, mir
das Etrnebnis deiner Konzentrationsübungen mitzuteilen,

. . 

Sonnabend. m

 

»Noch nicht. Erst müssen wir mit Frau Lissi gesprochen
haben. Ich rief sie vorhin an, als Bäuerle mit seinem
Triumphgeheul fertig war. Die Krankenschwester aus
München ist angekommen. Lissi wird also zum Tee in
Waldruh erscheinen können, um mit uns zu sprechen. Bis
dahin, schlage ich vor, werden wir uns etwas aufs Ohr
legen; wir können es nach den Anstrengungen der letzten
zwölf Stunden wohl gebrauchen.« · :

Il- * P s

Frau von Schellhagen sah zwar einigermaßen blaß·
und abgespannt aus, als sie gegen fünf Uhr in Waldruh
anlangte, aber sie war nun einmal eine jener Naturen,
die sich nicht so leicht unterlriegen lassen. Und jetzt, da sie
wußte, daß Hartmann aller Voraussicht nach doch am
Leben erhalten bleiben würde, behielten ihr froher Mut
und ihr nie versagender Optimismus wieder die Ober-
hand.

So kam es, daß bald darauf am Teetisch eine viel
frohere Stimmung herrschte, als Peter und Alexander
Kien zu hoffen gewagt hatten.

Peter Kien rückte nicht sogleich mit der Sprache heraus
und erkundigte sich zunächst nach dem Besindeu Hart-
manns. Er hörte zu feiner Freude, daß die Tetanusspritzen
des Arztes das Wundfieber gut im Zaum gehalten hatten
und man mit einiger Zuversicht den nächsten Tagen ent-
gegensehen könne. Allerdings war der Baron noch immer
nicht zu klarem Bewußtsein gekommen.

Schließlich brachte Frau von Schellhagen das Gespräch
selbst dahin, wohin es Peter Kien haben wollte, indem
sie fragte:

»Wo steckt eigentlich mein Vetter Hans? Ich habe ihn
noch gar nicht gesehen.«

»Er ist heute morgen verreist, liebe Lissi«, antwortete
Alexander behutsam.

»Verreist?« klang es im Tone höchsten Erstaunens
zurück. »Das finde ich doch höchst sonderbar. Warum läßt
er mich gerade jetzt allein, wo ich wahrhaftig einen männ-
«lichen Beistand gut gebrauchen kanns«

Peter Kien blieb nun nichts anderes übrig, als ihr
reinen Wein einzuschenlen. Er entledigte sich dieser
schwierigen Aufgabe mit höchster Delilatesse, zog seinen
Vortrag von Anfang an so aus, daß Frau Lissi gar nicht
auf den Gedanken kommen konnte, es bestehe doch vielleicht
»die Möglichkeit einer Schuld, verschwieg aber dabei doch
nichts von Bedeutung.

Sein Bericht war ein wahres Meisterstück diploma-
tischer Raffinesse und er hatte auch bald die Genugtuung»
zu sehen, daß Frau von Schellhagen vollständig ruhig
blieb und nicht mit der Wimper zuckte.

Als er endlich fertig war, sagte sie nach längerer Pause-
. »Der gute Hans -- alfo hat er Gerhards Beschützer
gespielt und muß seine Großherzigkeit mit solch abscheu-
lichem Verdacht belohnt finden. Er ist eben doch ein selten
vornehmer Eharakter.«

Peter Kien rührte nervös in seiner Teetasse, dann setzte-
er, sichtlich verlegen, zu der Frage an:

»Sag mal, Lissi, hatte eigentlich Gerhard Hartmann
Grund, auf deinen Vetter eisersüchtig zu fein? Nimm mir,
bitte, diese indiskrete Frage nicht,übel, aber ich «muß un-«
bedingt Bescheid darüber wissen.«

»Ich nehme dir überhaupt nichts übel, Peter«, lachte
Frau Lissi amüsiert, »wenngleich ich mich wundere, wieso
sich ein so ernsthafter Mann wie du aus einmal für die
Herzensgeheimnisse seiner Jugendfreundinnen interessieren
kann. Einen gewissen Grund hatte Gerhard schon, denn
Hans schien sich tatsächlich in mich verliebt zu haben; zu-
mindest machte er mir einen Heiratsantrag-.«

»Hm, und du hast ihn natürlich abschlägig beschieden-P
»Selbstverständlich, sonst wäre ich ja jetzt nicht Geri-

hards Braut. Jch will aber euch gegenüber offen gestehen.
daß ich Hans sehr gern mag und vielleicht nicht nein gesagt
hätte, wenn eben Gerhard nicht schon eher auf dem Plan
gewesen wäre.«

»So, so. Aber noch eine Frage: Hat dich Hans Fürst
jemals um Geld angeborgt?“

Frau Lissi stutzte. s
»Nanu, das wird ja das reinste Verhör«, klang es dan

einigermaßen befremdet aus ihrem Munde. —
»Du irrst. Wenn ich dich ein wenig belästige, so ges

schieht es nur zu Hans Fürsts Bestem. Ich muß nun »ein-
mal darüber Bescheid wissen, wenn ich etwas für ihn
ltun soll.« '

»Nun gut. Hans hat sich allerdings zweimal größere-
Summen von mir geborgt, da die Ueberweisungen aus
Amerika nicht pünktlich eintrafen.«

»Und hat er bereits etwas z.urückgezahlti« fragte
Alexander listig.

»Sein Geld traf beide Male schon wenige Tage später
ein, und er überwies dann sofort die geliehenen Summen
auf meine Bank.«

»So schuldet er dir nichts mehr ?«
»Nicht einen Pfennig. Aber wie seid ihr nur aus den

Gedanken getommen, Hans könne sich möglicherweise an
mir bereichern-i Er ist doch selbst ein reicher Mann.«

Peter Kien antwortete mit Ausslüchten und zog dann
schnell den an ihn gerichteten Brief Hans Fürsts aus der
Tasche, um ihn Frau Lissi mit den Worten zu geben:

»Dein Signet schrieb mir heute diesen Brief, ehe er·
abretste. Er schreibt extra, ich solle ihn dir zeigen, dann
würde ich eine Ueberraschung erleben. Ich komme also
hiermit dem Verlangen nach und bin nur gespannt,
welcher Art die Ueberraschung sein wird.«

Frau von Schellhagen nahm verwundert den Brief. zur
Hand,· faltete denBogen auseinander, warf nur einen
kurzen Blick darauf und faule dann:

Erstlich-se leletl



Annis erstes (Erlebnis.
Von K. Schulze-Rilladt.

Hei, hat«dieser Sonntag eine Sonne, blank und klar
und bell. Sie malt einen weich-pastellfarbenen Himmel
abestuns der sich wie eine runde Käseglocke über die Erde
u .

Uns«d Vetter Kurt ist auch da! So lange war er auf
der««Universitat, hat gebüffelt, hat sich nie um jemanden
gekiimmert, war klein und schmächtig, schmal und blaß und
ganz und gar unbeachtet. Und nun aus einmal ist er da
uii««d sagt, er wolle sein Fräulein Base sehen. Jetzt ist er
plotzlich groß unD breitschultrig unD braun. Ob er das
wohl auch «aus der Prüfung mitgebracht bat?

Jetzt ist es Sonntag, unD ganz früh am Morgen
lauten die Kirchenglocken. Die Sonne sieht verliebt auf die
Erde hinunter, nnd das Fräulein Anni, schon auf Der
g‘lerraffe, trinkt Kaffee und macht für den schrecklich er-
wachsenen Vetter die Honigbrötchen zurecht.
_ Er meint, daß er sich das schon lange so gewünscht
habe. legt sich in seinem Stuhl behaglich zurück, trinkt die
Luft, die niorgenidlich herb vom Rheine herüberweht.
« Und die Anni hat nur ihr kurzes Dirndlkleidchen an.
bunt unD leuchtend wie die Tischdecke und wie die Blumen
draußen auf der Wiese. So kann sie beinahe gar nicht
neben idem« Herrn Vetter bestehen, neben den eine elegante
Dame gehört mit einem langen Kleide, mit einem Spitzen-
kragen unD breiten Schultern, wie das modern ist.

Und der große Vetter lacht bloß und sagt, sie solle ihm
doch mal ihre Wiesen zeigen. Das ist eine Aufgabe! Mit
einein Satz nimmt Die Anni die vier Stufen auf einmal,
die von der Terrasse in den Garten führen.

»Komm, Vetter Kurt, wenn du noch laufen kannst,
tvenn dir die Beine noch nicht eingerostet sind vom Sitzen
in der Stadt unD vom Studieren!«
« Keuchend ist auch Vetter Kurt heran, und nun liegen
'ie beide nebeneinander, gucken in den lichtblauen Himmel,
durch den man geradeswegs in die. Unendlichkeit kommt,
und ihr Atem geht hastig.

Und hier paßt sie bin. Mit ihrem Blunieiikleidchen
mitten unter Blumen. Jhre schmalen, weißen Glieder sind
jetzt von einem rosigen Schimmer überzogen, ihre Vrust
hebt und senkt sich, und ihr Blondhaar spielt sorglos und
ichillernd mit den Grashalmen. Käfergebrumm schwirrt
von Pflanze zu Pflänzchen, und das Bimbam von Kirchen--
glocken kommt hier von zwei Seiten gleichzeitig. Das ist
wie das Rauschen einer fernen Orgel, aber größer,
rnacbtiger.

Dann mustert der Vetter das Fräulein Anni. Es
dreht den Kopf ein bißchen blintzelnd gegen das Licht,
fragt harmlos:

»Was guckst du denn fo?“
»Oh«, sagt er, ,,es ist hier so schön! Und du inüßiest

meine Frau werden!«
Die Anni lacht: »Und dir die Strümpfe stopfen und

das Essen kochen! Deine Frau, mit zwei kleinen Buben,
pausbäekig, nnd zwei Mädelchen, immer eines kleiner als
das andere, wie die Orgelpfeiseni Was du so denkst-,
Vetter Hurt!“

Und dann wird sie doch eine Winzigkeit rot. Aber
eben nur vor Freude, weil sie an die Buben und Mädchen
denkt. die ja viel mehr Arbeit machen als die Puppen-
tinden die dafür aber auch richtig schreien können.

Und Vetter Kurt guckt nach der anderen Seite, weil
dort der Himmel auch blau ift. und die Wiesen auch grün
sind. Und weil er doch nicht immer das Fräulein Anni
angucken kann.

Aber die Anni lacht ganz hell. Haha, was der Vetter
so denkti »Zum Heiraten, nein, das hat noch lange Seit,
Da muß ich noch viel lernen. Nein, nein, so schnell geht
das nicht! Das Wäschewaschen und das Putzen und das
Kochen, wie man’s richtig macht. Und Klavierspielen; und
Dann. ob, Da gehört ja so schrecklich viel au!“

Und er brummt, daß sie alles ja gar nicht nötig habe.
Er nähme ein Mädchen, das alles macht. Sie brauche nur
immer hin unsd her zu gehen und feine Frau zu sein.

Dann: trollten sie nach Hause. Die Anni sinnt. Daß
der Vetter so seltsame Gedanken haben kann, die Frau
solle nur immer hin und her gehen und nichts tun. Nein,
das passe ihr nicht.

,,So«, meint Vetter Kurt pfiffig, als sie das sagt. »Du
„wirft mir von Stunde zu Stunde besser, Bäschen, du

V Liesl und der Glückskäfer
Alle- im Dorf hatten von jeher gesagte Wenn die Liesl

erst einmal groß ist, wird sie weit und breit die Aller-
schönste sein. Die Burschen werden sich nach ihr umsehen-
und unter die Haube wird sie kommen, ehe sie’s selbst ge-
wahr wird. ,

Ganz sicherlich wär’s auch so gekommen, hätte nur
nicht inzwischen die große Arbeitslosigkeit ihren Einzug
ins Städtchen gehalten. Fast Haus bei Haus mußten sie
die Hände, die fo geschickt im Schnitzen und Drechseln
waren, müßig in den Schoß legen.

Auch in das Haus der Liesl kam die Not. Und die
Not allein war schuld daran, daß Liesl ihre Fröhlichkeit
verlor. Die lustigen, blanken Augen blickten trübe unD
oft berweint in die sorgenschtvere Zukunft, denn der Kum-
mer der ltern und das Darben der jüngeren Geschivister
gingen de Liesl sehr zu bergen.

Doch wenn der Himmel so recht voll von schweren und
dunklen Wolken hängt, dann bricht unversehens die Sonne
berigor,i zerteilt die Wolken, schiebt sie beiseite und ver-
teiit ie.

So ging’s auch der Liesl. Denn plötzlich hieß es, daß
wieder Arbeit ins Dorf käme. Das war eine Freude!
Auch für Liesl war ein Arbeitsplatz da. Tag für Tag saß
sie in der großen Werkstatt, in der es nun wieder geschäftig
und emsig zuging.

Millionen und aber Millionen kleiner, zierlicher Mar-
gueritenblümchen mußten fiir das Winterhilfswerk herge-
stellt werden. Oh, darauf verstand man sich im Dorfl
Stißen doch in ihm viele, viele Elfenbeins itzer, deren
THande Arbeit einst in die weite Welt gewan rt war.

Was Liesl aber an i rein Arbeitsplatz zu tun hatte.
das war so recht was na ihrem Herzen. Auf das elfen-
beinfarbene Margueritenblümchen war nämlich ein aller-
liebster Glückskäfer geflogen, und diesem Glückskäfer
mußte Liesl die helleuchtende, rote Farbe geben. Jedesmal
nur ein kleines rotes Tüpferlchen, aber es war eine Lust,
das Margueritenblüm en anzuschauen-

{Bar die Woche erum darin sc üttete Liesl ihren
Lohn ver Mutter in den eine; der ater machte es iiiit
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bi ein sehr vernünftiges Manchem-
fi »Ja«, nickt die Anni, »das habe ich auch schon immer
edacht.« .

g Endlich kommen die beiden nach Hause. Und dann

sprechen sie nur noch wenig zusammen bis zum Abend, bis

der Vetter Kurt sich wieder in seinen Wagen setzt, einen
Abschiedsgruß winkt und davonfährt. ..

- Dann hat der große Vetter sein jung-es Bascheii ver-

gessen. Gesellschaften und Feste warten auf ihn in der

Stadt. · «

Das Fräulein Anni aber sitzt jeden Morgen« mit

glühendem Herzen in ihrem Bett, wenn draußen hinter

blauem bimmel Die Sonne steht. Dann, spater, weint sie

Wochenlang und mag kaum noch über die Wiesen zu ihrem-—- ,
Lieblingsplätzchen geben. « « « ..

Nach einem Jahr liegt eine winzige, kuhle und herbe

Falte um ihre Mundwinkel. Sie kann auch wieder lachen;

Verwandte und Bekannte sagen, das Fräulein Anni sei

reif geworden. Jhr schmerzlich-weiches Lacheln, das man

manchmal für Sekuiiden an ihr beobachten kann, lockt einen

großen Kreis von Verehrern heran. « «

Mit niemandem soll das Fräulein Anni noch« jemals

im Dirndlkleidchen über „ibre“ Wiesen gegangen sein.

Nah und Seen.
Zehn Jahre unmittelbare Kabelverbindun Deutschland-

Nordamerika; Ain 4. März kann die Deutsch- tlantische Tele-
raphengesellschast (DAT.Z aus das zehnjährige Bestehen i rer
abelverbiiiduiig Deutsch and-Nordamerika zurückblicken. Mit

der Auslegung und Jiibetriebnahiiie dieses wichtigen Kabels
wurde der seit langer Zeit bestehende Wunsch der deutschen und
ainerikanischen Handelskreise erfüllt, wieder wie vor dem
Kriege eine unmittelbare Kabelverbiiidung zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika zur Verfügung
u baben. Zugleich leistete damit die DAT. einen bedeutsamen
eitrag zu dem Wiederaufbau der durch den Krieg zerrissenen

Welthandelsbeziehungen Deutschlands.
Jährlich 300 bis 400 Straßenunibenennungen in Berlin.

Die Reichshauptstadt hat die stattliche gibt von etwa
9000 Straßennamen aufzuweisen Aus dein erdegang der
Weltstadt heraus, die durch das Zusammenwachsen vieler
früher selbständiger Einzelgemeinden entstand, ist es Fu ver-
stehen, daß eine gan e Reihe von Straßeniiamen doppe t, drei-
facb, ja sogar noch äufiger vorkommen. Von Jahr zu Jahr
werden nun systematisch nach einem Umbenennungsplan, wie
aus einem Bericht der Berliner Haupttiefbaiiverwaltung her-
vorgeht, etwa 300 bis 400 Straßenneuii unD sumbenennungen
im Sinne einer einheitlichen Regelung vorgenommen.

peuzscher Flieder fliegt nach Portu al. Deut er lieber
ist in sudlichen Landern —- Jtalien, panien, E„‘äbortuäal ....
außerordentlich beliebt,« dort aber ebenso selten und teuer wie
bei uns etwa die Orchidee, weil der Flieder das heiße Klima
nicht vertragt-und der Transport aus Deutschland zu Schiff
oder mit der Bahn wegen der er orderlichen Unterwegspfle e
Ziemlich kostspielig ift. Diese Flie ervorliebe hat sich ietzt ein
ruhiger Gartnereibesitzer in Stuttgart zunutze emacht
und n Verbindung mit einein portugiesischen Blumen ändler
den Luftweg sur en Fliederverfand benutzt. Die frisch ge-
schnittenen Stauden werden in einen Eimer Wasser ge-
tellt«uxid erreichen nach nur dreizehnstündiger Reise Lissabon,
wo sie meist schon eine Stunde nach Eintreffen auf dein Markt
aiisverkauft sind.

Ueberfall auf Postwagen — eine Million Franks geraubt.
Auf dem Hauptplatz der Stadt A i x· e n iP r o v e n c e (Frank-
reich) hielten mehrere mit Revolv rn aus erüstete Banditen
einen Postwagen an, bemächtigten ch der ostsäcke. die Geld
im Gesamtwerte von nber einer Million Francs enthielten,
und schleppten den Fahrer des Postwagens mit sich fort. Sie
uberließen ihn zehn Kilometer außerhalb der Stadt an einer
einsamen Stelle reinem Schicksal und entkamen.

Kind im Ofen verbrannt. Ein furchtbares Verbrechen
wurde in Berlin-Lichtenberg verübt. Ein 37 Jahre
alter Ehemann wurde unter dem Verdacht, sein neugeborenes
Kind getötet und dann verbrannt zu haben, verhaftet. Die
Ehgrau des Festgenommenen hatte einem Kinde das Leben
Blei enkt. Ein kurz nach der Geburt in die Wohnung gerufener

rzt erhielt auf feine Frage na dem Kinde den Bescheid, daß
das Reugeborene zunächt noch chwache Lebenszeichen von sich
gegeben habe, dann a er gestorben sei. Um irgendwelche
cherereien zu vermeiden, so erklärte der Vater, habe er das

Kind in den gehet ten Stubenoken gesteckt und verbrannt. Die
au Veranla ung es Arztes a armierte Polizei fand die An-
ga en des annes bestätigt. Im Ofen fand man die völlig
verkohlte Leiche des Neugeborenen Der Vater gibt an, im
Einverständnis mit feiner Frau Die Tat beaanaen zu haben.

« ‑ !.- i
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fo; unD so klang wieder veues Lachen durch das baue,
denn auch Liesls Brüderchen und die kleine Schwester
kubelten auf, weil sie nun wieder nach Herzenslust essen
onnten und die Eltern wieder froh waren.

Kaum aber. schaute der Liesl die Fröhlichkeit aus den
hübschen, blitzblanken Augen, da sahen die Burschen, einer
nach dem anderen, sich nach ihr um, so wie man’s einst im
Dorf erwartet hatte.

Um diese Zeit kam des Nachbars Sohn Schorsch
wieder einmal auf Urlaub ins Dorf. Der Schorsch hatte
es bei den Fliegern schon weit gebracht, und so wunderte
sich niemand, daß er, wie sich bald herumsprach, auf
Freiersfüßen ging.

Als am Sonntag die Musikanten droben im Saal
des Gasthofs lustig fiedelten, daß es den Burschen und
iMädchen in die Beine fuhr, da tanzte der Schorsch nur
mit Der Liesl. Und als nachher beide auf dem Heimweg
waren, da kam’s abermals so, wie man’s einst beraus-
gesagt hatte. Ehe es sich Die Liesl versah, nahm sie der
Schorsch in die Arme, küßte sie immer und immer wieder,

..1
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" und die Liesl, auch nicht faul. küßte den Schorsch, und —
schwubi -- war sie schon« unter der Haube.

- Ja, das ist eine alte Geschichte: Glückskäfer bringen
Glückt —- Versucht Jhr es auch einmal, wenn in diesen
Tagen die elfenbeinfarbenen Margueritenblümchen mit
dein Glückskäfer euch begegnen. Jch sag’s euch: Jhr
werdet Glück haben, und mit euch alle die Volksge-
nossen, für die ihr eure Spenden Dc’in Winterhilfsiverk
opfert. Dr.Friedrich Bubendey."

Tandiiiaiins Arbeitstaleiidei im März
Der Monat März steht im Zeichen der Frühjahrss

bestellung, unD wir zählen bei feinem Beginn die Tage,
wo wir den Acker betreten und damit beginnen können.
Vorher müssen Saatgut und Dünger bereitliegen. Die
erste Arbeit auf milden Böden ist dabei das Abeggen oder
das Glattschleifen mit der Acker-schleppe der in rauher
Furche liegenden Scholle. Nur bei trockenem Wetter
können und müssen die Weizen-, Klees und Luzerneschläge

,
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Humor.
Grov

Ein Leipziger Herr, bei dem Geld keine Rolle spielte.
wollte sich operieren laffen und ging zu dem berühmten
Ehirurgen Thiersch, um ihn zu fragen, wer der erste
Operateur in Paris sei. .

»Das dürfte wohl Doven fein“, sagte Thiersch :
»Brauche ich da eine besondere Empfehlungs« fragte

der reiche Mann. »
»Nein. Sie gehen einfach hin unD fagen, weshalb Sie

gekommen sind. Dann wird Herr Doven Sie jedenfalls
fragen, woher Sie kommen, und Sie werden antworten:
aus Leipzig«

»Und dann?«
»Dann? Dann wird Doben vermutlich sagen: Sie

Ochsei Sie kommen aus Leipzigs Weshalb gehen Sie
denn da nicht zu cIbierfcb?“ k- » ·

. --.·...
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Verboten!

»Hier steht, daß das Betreten der Rasenfläche zwanzig
Pfennig kosteti Warum so wenig?“

»Weil sonst niemand den Rasen betritt!”

si-

Die Antwort

Der Lehrer will den Knaben die Bedeutung des
Wortes »langsam« beibringen uwd geht zu diesem Zweck
bedächtig durch die Klasse. Nun bleibt er stehen und fragt:
»Wie bin ich gegangen?“

Der Schüler: ,,Krummbeinia.« ‚an... "

ll'

geeg t werden. .
n Aussaaten sind fällig vor allem der Sommer-

roggen, der so früh wie möglich in den Boden kommen
muß, ferner Hafer, Sommergerfte, Erbsen und Möhren
sowie die Einsaat von Serradelle ·in den Winterroggem
Neben Dem Eggen, Krümmern und Grubbern unD sogar
noch dem Pflügen, wo dieses im Herbst versäumt werden.
mußte, haben wir jetzt ausgiebig zu düngen. Da Der
Winter so lange angehalten hat, ist es vielfach noch mög-
lich, auf den Wiesen und Weiden Kompost zu fahren, zii
fauchen und künstlichen Dünger zu streuen, aber das muß
nun unverzüglich geschehen. Die Wintersaaten erhalten«

« ihre Kopfdüngung mit Stickstoff, unD bor Der Saat können
leichtlösliche Dünger eingebracht werden. . .

Auf Wiese und Weide sind eine Reihe der nur noch
jetzt vor dem Sprießen der Gräser auszuführenden Ars-
betten nötig: Gleich nach dem Abtrocknen wird Sgeeggt
und das ausgekratzte Moos z.usamniengefahren, die ieseli
wiefen werden goewässerr nioorige Böden gewalzt, und die
Jnstandsetzung er Weideeinfriedigungen wird begonnen.

, Im Hof werden nach Eintritt des wärmeren Wetters
’ Die Saatkartoffeln verlesen, und in einigen milden Lagen
beginnt in der Zweiten Monatshälfte bereits das Aus--
legen der Frü kartoffeln. Jn der Geflügelzucht ist·
die Frühbrut im Gange, deren Küken
rungsumschlägen zu bewahren sind.

Jm Garten werden die Mistbeete verforgt, im freien
Land werden die Zwiebeln, Radieschen, fruhen Erbsen
ausgesät und die Kohlbeete hergerichtet. Die liber-
winterten Samenpflanzen, Knollen und Wurzeln werden,
soweit sie nicht zu kälteempfindlich sind. ausgefteckt, mit
dem Pfropfen w rd an efangen, und eine letzte General-
durchsi t auf noch vor andene Raupennester findet statt.
Die O tbäume werden vor dein Austrieb ge aucht,
Spargel eete werden angelegt, unD bei Den am fr' heften
austreibenden Stachelbeeren erfolgt die Schutzspritzung
gegen den amerikanischen Meltau.

m Fischteig beginnen die Sommerlaicher ihre Eier
abzu etzen. Am ienenstaiid darf wegen des fortschreiten-

sorgsam vor Witte- den rutansatzes keine Hungers- nnd Durstnot eintreten-
W



 

 [ Sohnes ll. ilraiiiiizietleii
ein« in den Kampf gegen ne . .. man.

«Naiiu«, werden viele lagen, „ieht‘e‘“ —- ,,Gerade jetzt!« werden
viele anbere, bie genau Bescheid ivisfen, antworten. Zu diesen
anderen gehören»kominunale Behörden. die in diesen Tagen an die
ihrer Obhut nnd Fürsorge anvertrauten Ortsbewohner mehr oder
minder energische Aufforderungen zur Eröffnung des großen Mücken-
krieges ergehen lassen Man braucht nicht aus jeder Mücke gleich
einen Esefanten zu machen und kann doch finden, daß man es bei
ihnen mit fehr unangenehmen und nicht selten sogar gefährlichen
Biesiern zu tun hat. Und gerade jetzt ist die Zeit, somiiierlichen
Mückeiiplagen mit einiger Aussicht auf Erfolg vorzubeugen, da die
.eiertragenbcn Mückenweibchen in Kellern, Schuppen und in anderen
geschützien kühlen unb feuchten Räumen zu überwintern pflegen.
Vernichtet man aber rechtzeitig die Weibchen, so hat ‚man ini Kriege
mit den Mücken eine Schlacht gewonnen. An Kellerwänden und
Kellerdecken kann man in dieser Zeit die Mückeiiweibchen oft in
großer Anzahl finden. Jeder. der über einen Keller herrscht, be-
sonders aber Beute, beren Keller in der Nähe eines Sumpfes, eines
Tümpels usw. oder in der Nähe von Grünaiilageii liegen, sollten
öfter einmal nach überwinternden Mücken Ausschau halten und die
Insekten mit geeigneten Mitteln zu vernichten fuchen. Was »ge-
eignete Mittel« sind, das wird man entweder selbst wissen oder von
irgeiideinein Sachkinner leicht erfahren können. Wer mit der
Mückenbekämpfung nicht genau Bescheid weiß, sollte sich überhaupt
von vornherein lieber an einen Sachverständigen wenden, denn auf
sachgemäße und griindliche Maßnahmen kommt es an. Das ist das,
was der Privatmann gegen „feine persönlichen Mücken« zn tun hat.
Aber auch die Behörden, die gute Ratschläge über Mückenbekäinpf-
ung geben, dürfen nicht müßig die Hände in den Schoß legen, denn
es gibt Mückenbrutstätten, die nur von Aints wegen und mit großen
Mitteln erfolgreich vernichtet werden können: das sind die vorer-
wähnten Sachen, Tümpel, Sümpse usw« die, wo es sich irgend
ermöglichen läßt, zugefüllt werden müssen, weil die Mücken hier zu
Beginn der wärmeren Jahreszeit ihre Eier ablegen. llnnütige
iWasseransammlungen sollte im übrigen auch jeder einzelne auf
seinem Grundstück zu verhüten suchen unb dabei sein Augenmerk
auch auf kleinste stehende Wasserflächen richten, eine Tonne mit
Regenwasser. alte Konservenbüchsen, die, mit Wasser gefüllt, irgend-
wo herumstehen; das alles ist den Mücken lieb und recht für ihren
Sommeraufenthalt. Also weg damit! Natürlich wird es niemals
möglich fein, alle Mückenbrutstätten restlos zu beseitigen, aber eini-
ges kann immerhin getan werben, unb ber jetzt aufzunehinende
Kampf gegen die in den Kellern nistenden Mückenweibchen ist, wo-
rauf noch einmal hingewiesen werden soll, ein ganz besonders
wichtiger Schrittl

Voraussichtliche Witterung.
Wechselnde Bewölkung, zunächst noch heiter, später Eintriibung

und milder.
—- Aerztlichen Sonntagsdienst hat am 6. unb 7. März

Dr. Krowarz, Breslau-Hundsfeld, Telefon Breslau 49064.

—- Schont die Blütenkiätzchent Jedes Frühjahr muß der
Naturfreund zu seinem Schmerz beobachten, daß die Blütenkätzchen
der Salweide (Palinkätzchen), der Pappeln, der Hafel und der Erle.
besonders in der Nähe der Städte, rücksichtslos abgerissen oder
auch abgeschnitten werden, und der Borrübergehende, der sich gerne
über diese ersten Boten des Frühlings freuen möchte, trifft vielfach
heruntergeschlitzte Aeste unb förmliche Ruinen der Sträucher und
Bäume an. Jeder, der sich versucht fühlt, sich an diesen Kätzchen
zu vergreifen, sollte daran denken, daß er seinen Mitmenschen etwas
wegnimmt, daß er die Natur schändet und das Landschaftsbild
verunftaltet. Dazu kommt, daß der Blütenstaub dieser Kätzchen zu
der ersten Nahrung der Bienen gehört und daß der Bienenzüchter
gerade diefe Bienenweide besonders hoch einschätzt. Jn einer Seit,
in ber wir uns bemühen, bie Volksernähruiig ans dein Ertrag des
eigenen Landes sicherzustellen, muß auch an diesen wirtschaftlichen
Gesichtspunkt gedacht werben. Denn die Bienenzucht ist von großer
Wichtigkeit, nicht nur wegen der Erzeugung « des Honigs, sondern
auch mit Rücksicht darauf, daß die Bienen die Befruchtung in den
Blüten unserer Obstbäume besorgen. Besonders die Schulen werden
gebeten, bie Jugend im Sinne des Naturschutzes zu erziehen und
vor Abreißen und Abschneideii von Blütenkätzchen zu warnen.

Sportliches.

122,86 Mark für das WHW.
Am vergangenen Sonntag, den 28. Februar, veranstaltete der

S.-C. Hundsfeld ein Fußballspiel »Alle Herren S.—C. Hundsfeld«
gegen „unebenen S. C. Sacrou« zu Gunsten des WHAT-. auf
dein Sportvlatz am Schützenhaus Beide Mannschafteii wurden in
Spottileidung vom Umkteidelotal durch einen Spielmannszug der
H.J. nach dem Sportplatz geführt. Das um 2,30 Uhr angepfiffene
Spiel brachte· nach verfchiedeiien humorvollen Einzelheiten den
Sacrauern eine 3:0 Führung ein. Die Hundsfelder verstanden es.
diesen Vorsprung in der ll. Halvzeit aufzuholen, sodaß sich beim
Schlußpfisf beide Parteien unentschieden trennen konnten. Die Ge-
samteinnahme, vermehrt durch eifriges Sammeln eines bekannten
Hundsfelder Gaftwirts (der ebenfalls in Sportkleidung auftrat)
wurde nach Abführung des Sportgroschens mit 122,86 RM. dem
Leiter (der N.S.B., Ortsgruppe Hundsfeld übergeben. Spieler und
Publikum wurden während des Spiels gefilmt. Die hoffentlich ge-
lungenen Ausnahmen werben am Sonnabend, bem 6. und Sonntag
den 7. März 1937 in ben KukulisLichtspieleii in Breslau-Hundsseld
im Laufe des Programms vorgeführt.

Mit dem ersten März-Sonntag beginnen nun die Aiisscheidungs-
spiele der 4 Meister der 2. Breslauser Kreisklasse zum Aufstieg in
die l. Kreistlas e. Es sind dies folgende Vereine:

Gruppe Viktoria-Breslau, B Sport-Euch Hundsfeld,
C Blau-Weiß,Hartlieb, D Städtische Spielvereinigung,

die im Vor- und Ruckipiel aufeinander treffen. Gewertet werden
diese Spiele wie die Meisterschaftsspiele, nach Punkten. Die beiden
ersten aus diesen Spielen steigert auf. Die Hundsfelder haben für
Sonntag den S.C. Viktoria, Breslau zum Gegner erhalten. Viktoria
gilt in diesen Ausscheidungsspielen als Vavorii vnb das mit Recht,
sind fie doch bisher ungeschlagen, ja, es gelang ihnen sogar, in einein
Freundschaftskampf gegen die komplette Ligamannschaft von Bres-
lau 02 ein Uneiitschieden von 3:3 zu erzielen.
seinerseits sieht feine Stärke darin, daß er die gesamte Eis zur
Verfügung hat, die ebenfalls nngefchlagen bie Meisterschaft errang.
Wenn Schiedsrichter Smektalla, Germania Breslau, zum Schluß
ein Unentschieden verkündet, wäre das nach den bisherigen Leistungen
beider Mannfchaften keine besondere Ueberraschung Das Spiel
steigt um 16 Uhr am Schützenhaus. Vorher, 14.20 Uhr treffen die
Jugendmannschaften beider Vereine aufeinander. · ·
—
—
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Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.·
Sonntag, den 7. b. Mis. (Lätare): 9.30 Uhr Einsegnung

der Konfirmanden aus Saerau Schottwitz nnd Bischwitz, zugleich
Abschiedspredigt von Pfarrer Hoehne Danach Abendmahl. 9.45
Uhr Gottesdienst in Wendelborn iPawetwitz), Vikar Zinnen Kin-
dergottesdienst fällt aus. 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden aus
Snnbäfelb, Wendelborn und Glockschütz, Pfarrer Raebiger. —-

ittwoch, den 10. d. Mis., nachmittags d Uhr, 4. Passionsgottess
dienst und Abendmahl Pfarrer Hoehne. Abends 8 Uhr Passions-
gottesdienst und Abendmahl in Wendelborn, Pfarrer Raebiger.
onnerstag, den 11. d. Mts., abends 6.30 Uhr Bibelstunde im

Abends 8i Uhr Versamm-
lnnäl des ungmädchenkreises im Altersheini. — Freitag den 12.
d. ts., abends 7 Uhr Passionsstunde in Schottwis, Vikar Zinnen
Sonntag Raume für bie Dialonissenanstalt Vethanien in Brit-lau-
Mittwoch für die Oeldenmtssioir

Schweftern aus Saerau Pfarrer Doehne

Der Sport-Club . 
 

Wer ein Herz hat, spende!
Aufruf des Stabschcfs dcr SA., dcs Reichssiihrers S".

und des Korpsführers des NSKK.
Der Stabschef der SA., Lutze,« der Reichsführer

SS., H. Hininiler, und derdiorpsfiihrer des NSKK.,
Hühnlein, erlassen zur 6. Reichsstraßenfamnilniig am
6. unb 7. März folgenden Aufruf: .

Zum drittenmal im Winterhilfstverk 1936/37 stehen
die Männer der SA., der SS. und des wenn. als frei-
tvillige Kämpfer im Dienste der Vollsgemeinfchaft.

Jn den Jahren vor der Machtübernahme waren es
diese Männer, die mit einem faiiatischen Glauben an den
Führer jeden Tag bereit waren, bie großten Opfer sur
eine bessere Zukunft Deutschlands zu bringen. Sie erober-
teii nach einem schweren Opfergang die Straße. Nach dem
Siege stellte der Führer neue Ausgaben.

Und so treten diese Männer der SA., der SS. nnd
des NSKK. heute an, um zu beweisen, daß es ihnen ge-
lungen ist, die Herzen des deutschen Volkes zu erobern.

Wer ein Herz hat, geht am 6. und 7. zu den Kampfern
Adolf Hitlers und bereitet ihnen durch seine Spende
Freude an ihrer Arbeit.

 

 

 

· °°é7‑ — .23”? Nichts bringt Sie
diesem Ziele näher, als sich einige
Monate vorher Kleinigkeiten zu
versagen und das dadurch Er-
sparte zu uns zu bringen. Dann
kommen auch noch die Zinsen
dazu!

Städtische Sparkasse
zu Breslau
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Mordtat nach 13 Jahren aufgeklärt
Wie Oberlandjäger Günther erschofseii

wurde —- Der Täter verhaftet

Den am 13. März 1924 im Kreise Breslau an dein
Oberlandjäger Günthcr begangenen Mord hat jetzt
die Breslaucr Kriminalpolizei aufgeklärt. Als Täter
wurde der aus Kammendorf, Kreis Breslau, stammeiide
Wilhelm Watzke festgenommen, der auch ein
Geständnis ablegte.
_ Die (Ermittlungen führtennoch einmal in bie dunkle
Zeit nach dein Krieg-e zurück, als arbeitsscheues Gesinde-l
die Zeit des Faustrechts für gekommen hielt und Unter-
menschen sich Hab und Gut des Nächsten rechtswidrig au-
eigneten. Jm Breslauer, Neumarkter und Schweidnitzer
Kreis hatten sich in jenen Jahren organisierte Verbrecher-
banden gebildet, die planmäßig Eiiibruchsdiebstähle ans-
führten. Bei einem solchen (Einbruch in Gnischwitz hatte
eine aus neun Mann bestehende Bande vier Schweine auf
einmal gestohlen. .- '

Nach der Teilung der Beute wurden zwei der Ver-
brecher von dem Oberlandjäger Giiiither festgenommen.
Während des Abtransports schoß Watzke aus einer Pi-
stole in das Gesicht des Beamten, der sofort zu Boden
stürzte. Dann brachte Watzke dem Oberlandjäger noch
einen zweiten Schuß in den Kopf bei.

· Ü

- .- Aus Breslau
Musik in der schlesischen Hauptstadt «

Das Achte g.Bhilharmonifche Konzert findet am
8. März im Großen Konzerthansfaal statt. Nach Webers
Ouvertüre zu ,,Oberon« erklingt zum erstenmal in Bres-
laii das Cellokonzert von Pfitzner, gespielt von Professor
Ludwig Hoelscher, Berlin. Der zweite Teil des Pro-
gramms ist der B-Dur-Sinsonie von Schubert, der letzten
vollendeten Sinfonie des Meisters, gewidmet. Die Leitung -
des Konzerts hat Generalmusikdirektor Philipp Wüst. Am
23. März, 20 Uhr, findet im Konzerthans die diesjährige
Ausführung zvon Johann Sebastian Bachs ,,Matthäus-
passion« durch die Breslauer Singakademie unter Leitung
von Professor Heinrich Boell statt.
Philharmoniex Solisten: Charlotte Kraeker-Dietrich, Lore
Fischer (Berlin), Heinz Matthei (Berlin) und Giinter
Baum (Berlin). Oeffentliche Generalprobe am 22. März.

_— 

Richtfest beim Reichssender Brcslau.
Auf dem ehemaligen Vorgartengeläiide des Reichs-

seiiders Breslau fand das Richtfest der iieuerbauten Gara-
genhallen des Reichssenders Breslau statt. 50 Volks-
genosseii fanden durch diesen Neuban für ein Vierteljahr
Arbeit nnd Brot. Unter Beteiligung aller am Bau be-
schäftigten Arbeiter nnd Zimmerleute, in Anwesenheit des
Architekten nnd des Sendeleiters Meher-Rahlstedt in Ver-
tretung des dienstlich abwesenden Jntendanteii Kriegler
wurde nach altem Handwerksbranch die Richtkrone auf den
Dachfirst emporgezogen. Ein Nichtschmaus in der Kantine
des Reichssenders vereinte alle am Bau Beteiligten in
fröhlicher Gemeinschaft. Die neue Garagenhalle, die eine
Länge von 52 Metern hat, enthält drei Hallen fur die
großen Uebertragungswagen, eine Wasch alle, eine Was-»
genmeisterei, Garagen für vier Personen raftwagen und
mehrere Unterstände für Motorräder und Fahrräden 4
T apmfohsch n.“ spionisrhk um... - m «

Orchester: Schlefische. 

Kreisleitcr Hamsler in den Reichstag berufen
Als Ersatzniann für den verstorbenen Reichstags-

abgeordneten Hönfcher ist Kreisleiter Hanifler-Breslaii
in den Reichstag berufen worden.

Günstige Wintersportverhätinisse in den Gebirgen
Am Dienstag und am Mittwoch traten in den schle-

sischen Gebirgen wieder verbreitete Schneefalle auf, bie zu
einer wesentlichen Besserung der Schiieeverhaltnisse fuhr-
ten. Jn den mittleren Lagen liegen auf der Schneedecke
wieder 10 bis 25 Zentimeter Pulverschnee, so»daß viel-
fach gute und teilweise oft sehr gute Sportverhaltnisse be-
stehen. Jii den Kammgebieten überschreitet die Schnee-
decke allgemein 1% Meter. Es ist mit weiteren Schnee-
'ällen zu rechnen. Da in den nächsten Tagen im Bereiche
er von Osten vordriiigendeii kontinental arktifchen Kalt-

liiftinassen Frostwetter zu erwarten ist, werden die sich
noch weiter beffernben Schiieeverhältiiisse einige Zeit an-
halten.

 

Devisenerleichterungen für den Grenzvcrkchr.
Die Devisenstelle Breslau hat im Einvernehmen mit

der Reichsstelle für Devifenbewirtschaftung mit Wirkung
vom 1. 3. 1937 für den deutsch-tschechoflowaki-
sche n G re iizv e rke h r folgende Ausnahmeregeluiig
zugelassen: Jnländifche Grenzbewohner, die in dem der
Tschechoslowalei zugewendeten Grenzgebiet ansäsfig nnd
im Besitz eines Greiizdevisenheftes sind, dürfen an Sonn-
und deutschen Feiertagen und den unmittelbar vorher-
gehenden Werktagen iiiländische Scheidemünzeii bis zum
Betrage von 10 RM. täglich ins Ausland überbringen.

· Von dem zur Mitnahnie ziigelassenen Scheidemünzenbe-
trag von 10 RM. täglich an den festgesetzten Tagen darf
jedoch nur ein Teilbetrag in Höhe von 3 RM. täglich zu
Wareneinkäufen verwendet werden. .

 

u...

.. Nicdcr-Salzbrunn. Seit sechs Ja ren der
w a r m st e F e b r u a r. Jnteressant ist einhe Aufzeich-
uung der hiesigen Wetterstation über den Februar der
letzten sechs Jahre. Die Durchschnittstemperatur des dies-
iahrigen Februar betrug etwas unter Null, nämlich
0,13 Grad Kalte. Für die sechs früheren Februarmo-
nate ist der Durch-schnitt ·1,25 Grad Kälte; der wärmste von
allen war der diesjahrige, der kälteste dagegen der Fe-
bruar 1936 mit 2,5 Grad Kälte. Die Niederschlagsmenge
betrug den letztenFebruar 17,4 Millimeter an 11 Schnee-
tagen. Der fechsiahrige Durchschnitt beträgt 29,15 Mil-
luiieter an 14,2 Niederschlagstaaen.

Wehlau. 230000 Maulbeerpflan en ur
den Kreis. Den» Bemühungen der Reichsfkichgriippis
Seidenbau in Celle, im Kreise Wohlau der Seidenraupeus
zucht Eingang zu verschaffen, ist ein voller Erfolg be-
schieden gewesen. Jm ganzen sind in diesem Jahre 230 200
Maulbseerpflanzen von den Gemeinden des Kreises bestellt
worden, und 130 von den 143 Gemeinden im Kreise
Wohlau haben sich bereit erklärt, Seidenbau zu treiben.
Jn den westlichen wardas nur infolge schlechter Boden-—
verhaltnisse nicht moglich Der Kreis Wohlan hat damit
einen erfreulichen Beitrag zum Vierjahresplan ‚sleiftet,

Licgiiitz. Schlesieiis ältester aktiver San-
g er. .Der seit 72 Jahren dem Deutschen Sängerbiind als
Mitglied angehorende Lehrer i. R. Carl Förster, im Be-
sitze der Ehrenurkunde des DSB. für 50jährige Mitglied-
schaft, beging seinen 92. Geburtstag nnd singt heute noch
in der Singakademie in Liegnitz. 44 Jahre wirkte För-
ster als» Lehrer in Winzig und ist neben dem Führer
Ehrenburgen dieser Stadt. Nach seinem Dienstabgang
verlegte er feinen Wohnsitz nach Liegnitz, wo er seit vielen
Jahren die Vereinigung der Lehrer im Ruhestand leitet.

Bunzlau. Ein Ring sieben Jahre tm Kuh-
ma gen. Als dieser Tage in Groß-Hartmannsdorf eine
Kuh geschlachtet wurde, fand man zur großen Ueber-
raschung in ihrem Magen einen goldenen Trauring. Er
war »vor sieben Jahren einer in einer hiesigen Wirtschaft
beschaftigten jungen Frau beim Henladen verlorengegans
gen. Der Ring ist völlig unbeschädigt geblieben und konnte
der Besitzerin wieder zurückgegeben werden, der damit eine
unerwartete Freude zuteil wurde.

Gerichiliches
Erneute Verhandlung des Falles Kauder

Jn der am 8. März beginnenben neuen Tagung des
Breslauer Schwurgerichts wird u. a. auch die vom Reichs-
gericht zurückverwiesene Anklage gegen Herbert Kauder
aus Breslan erneut behandelt. Die Verhandlung wird
voraussichtlich zwei Tage bauern, ba 45 Zeugen und vier
Sachverständige geladen sind. Kander war vom Schwur-
gericht wegen Mordes an feiner Frau zum Tode ver-
urteilt worden. Aus seine Revision hat das Reichsgericht
den Fall zur nochmaligen Verhandlung an das Breslaner
Schwurgericht zurückvernsiescin

Unterschlagnngcn im Amt.

Der Angeklagte Philipp Sniehotta aus Hin-
denburg stand vor der 4. Strafkammer des Laubge-
richts Gleiwitz unter der Beschuldignng, in den Jahren
1934—1936 fortgesetzt als Beamter Gelder unterschlagen
und die Vermögensinteressen seiner Behörde geschädigt
zu haben. Der Angeklagte, der im 61. Lebensjahr steht,
war mit der Leitung einer Zahlstelle betraut unb hatte
insgesamt 19 000 RM. vernntreut. Es war ihm gelun-
gen, länger als zwei Jahre die Unstimmigkeiten zu ver-
schleiern, indem er Geldeingänge erst später verbuchte,
so daß bei der jeweiligen Kontrolle der Kassenbestand mit
den Bucheintragungen iibcreinstimmte. Das Gericht ver-
urteilte Sniehotta zu zwei Jahren Zuchthaus nnd erkannte
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren ab. Der Verurteilte wurde in Haft behalten.

Wegen Preisüberschreitung bestraft.
Der Regieriingspräsident in Breslau teilt mit: Die

Preisüberwachungsftelle hat gegen einen Baumeister nnd
Holzhändler im Kreise Reichenbach eine Ordnungsstrafe
von 600 RM. verhängt, weil er bie Verkaufspreise für
Balkenholz gegenüber-den am 17. Oktober 1936 —- dem
Stichtage für das Inkrafttreten des Preiserhöhungsder-
hohes —- gesorderten Preisen unzulässigerweise erhöht
a 0.
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steuerzaljlano für man 1937.
Jm März 1987 sind an die Städt. Steuerkassen zu entrichten-

l. Bis zum 10. März
Getränlesteuer für Februar 1937 in Höhe von 10 o. H. des
Entgelts für die im Monate Februar oerabfoigten steuer-
pflichtigen Getränke. «

II. Bis zum 15. März
a)Staatl. Grundvermögensteuer für März 1937 in bisheriger

Höhe für alle Grundstücke die nicht dauernd land- oder forsts
wirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen,

b) Staatlicher Zuschlag zur Grundvermögensteuer für die unter
lla genannten bebauten Grundstücke für März 1937 in bis-
herigen Höhe

c) Gemeindezuschl g zur staatlichen Grundoermögensteuer
für März 193 in Höhe von 500 v. H. (für Neuhausbesiz 250
oder 290 v. H.) der staatlichen Grundvermögensteuer für die
unter lla genannten Grundstücke,

d) Hauszinssteuer für März 1987
1. in bisheriger Höhe, wenn das Jahressoll 200 91m oder

me r beträgt.
2. in öhe von 75 v. H., wenn das Jahressoll ohne Be-

rücksichtigung der niedergeschlagenen oder erlassenen Be-
träge unter 200‚— RM bleibt.

Ferner wird die auf Seite 4 ber Steuerkarten für 1937 von
den Arbeitnehmern angeforderte Bürgersteuer für 1987 mit 'qu
am 10. März oder mit je If« am 10. und 24. März
1987 fällig. Der Arbeitgeber hat sie vom Arbeitslohn einzubo-
halten und in den auf den Steuertarten angegebenen Fristen
an bie Städtische Steuerkasse Xll, Springerstr. 5/9, abzuführen.

Bei ver päteter Zahlung oder Ueberweisung ist nach dem Gesetze
vom 24. ezember 1934 ein Säumniszuschlag von 2 v. H. zu entrich-
ten. Jm Falle der Mahnung und der Zwangsoollstreetung treten
hierzu noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen zu berechnenden
Gebühren

Breslau, den 27. Februar»1937.
. Der Oberbürgermeister.
 

Tanzliontroller
Tanzrosen
Tanzliarten

empfiehlt

Stadtblatt Buchhandlung, klar-riska-
 

""- »Er-M Gott mit hellem Klang«
Besonderes Pausenzeichen des Reichssenders Breslau ;

s, zum Sängerbnndesfest «

’ Jn der nunmehr vorliegenden 7. Folge der offiziellen
Festschrisft des Vorbereitungsausschusses des 12. Deutschen
Sängerbundesfestes »Der Ruf« werden die ersten Mit-
teilungen über die Mitwirkung des Reichssenders Breslan
und damit des deutschen Rundfunks bei dieser kulturpoli-

Es laden freundlichst ein

unrichtig, tiastljaas zum Missetat
Sonntag, den 7. März 1937

Eirraficltflimlilflneilärennen
mit Tanz. Gute Prämiiernng. Anfang 4 Uhr.

Willi Gruß und Frau.
 

 

- Bot-tätig in allen Preis-
lagen bei

. —- - .- Hill'l I’l‘ßlflJlundsiald
-« Eisenhandlung, - « —

‘ Q Hundsfelderstraße 320.

Vorstellung-kaum Hundsfetderftraße 278.
Ortstracht-kleben n. Mitleiden-isten

werben in Zahlung genommen.
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Glückwnnschkarten
zur Konfirmation
und Kommunion

in großer Auswahl und neuartigen stimmungsvollen
Motiven empfiehlt billigft

 einnimmt-Buchhandlung Hundsfcth
————..s
  
 

tischen Großveranstaltung des Jahres bekanntgegeben.
Danach wird, wie im vergangenen Jahre bei den

Olympischen Spielen in GarmisclyPartenkirchem Berlin
sowie Kisel für die vorbereitenden Sendungen und Ueber-
tragungeii der Veranstaltungen des 12. Deutschen Saiigerk
ibundesfestes ein dem Charakter und der Wurde des Feste-)
angepaßtes Pausenzeichen verwandt werden. Funf »unm-
hafte Komponisten haben bereits ihre Vorschlage hierfür
eingereicht; in allen Vorschlägen kehrt das Motiv des San-
gerbundesliedes ,,Grüß Gott mit hellem Klang« in ver-
schiedener Jnstrumentation wieder. Einer dieser Tonsatze
wird die Sendungen des als reichswichtig erklarten San-
gerbundesfestes jeweils klangvoll einleiten. ·

Jn der gleichen Ausgabe des Festzeitschrift,«die durch
gehaltvolle Kurzbseiträge und prachtvolle Bildbeigaben in
den schlesischen Volks-, Landschasts- und Kulturcharakter
einführt, werden auch die Gründe angegeben, die Reichs-
minister D r. G o e b b e l s gelegentlich des Empfanges
des Bundesführers des Deutschen Sängerbundes Ober-
bürgermeister Meister (Herne), sowie einer Reihe fuhrendei
Persönlichkeiten, die mit der Organisation und der Durch-
führung des 12. Deutschen Sängerbundesfeftes in Ver-
bindung stehen, als maßgebend fur die Ueber--
nahme der Schirmherrschaft erwähnte. Danach fuhrte
Reichsminister Dr. Goebbels aus, als Sohn des sanges-
frohen Rheinlands, in dein der Chorgesang von jeher mehr
gepflegt werde als in anderen Gegenden des Reiches, stehe
er von Jugend auf mit Interesse dem chorischen Singen _
gegenüber. Zum andern übernehme er die Schirmherrschaft
als Betreuer der künstlerischen Belange des nationglsozias
listifchen Reiches, zu denen auch der Chorgesang gebore.

Abschließend wird hierzu nochmals betont, daß mit der
Erklärung des 12. Deutschen Sängerbundesfestes als
reichswichtig und mit der Uebernahme der Schirmherri
schast durch Reichsminister Dr. Goebbels dem Fest eine
Grundlage gegeben worden ist, die noch keinem der bisher
veranstalteten Sängerbiindesfeste beschieden war.

Fahrpreietermäßigung für „beim und Mode-«-
Besucher

Die Reichsbahndirektion Breslau fördert den Besuch
der vom 6. bis 14. März-d.J. in Breslan stattfinden-
den Frühjahrswerbeschau »Heim und Mode« durch Ans-
gabe von Sonntagsrückfahrkarten mit verlängerter Gel-
tungsdauer. Die Karten können an allen Bahnhofen im
Umkreis von 75 Kilometer um Breslau gelöst werden. Sie
gelten zur Hinsahrt.am Sonnabend, dem 6. und»13.
März, von 0 Uhr bis jeweils Sonntag, 24 Uhr, zur IN u cl -
fahrt an den Sonnabenden von 12 Uhr bis jeweils
Montag, 24 Uhr (Beendigung der Riickfahrt). Besuchern,
die an diesen Tagen nicht abtömmlich sind, bietet sich eine
verbilligte Reisegelegenleeit am D o n n e r s t a g ‚ d e m
11. M ärz. Auch an d esem Tage gelangen an den oben
gekennzeichneten Stationen Sonntagsrücksahrkarten an:
Ausgabe (Hin- und Rückfahrt am Donnerstag, bis spa-
testens 24 Uhr muß die Rückfahrt begonnen haben). Es ist
hierbei zu beachten, daß am Donnerstag die Karten zur
Rückfahrt nur gelten, wenn sie vorher der Aussiellungs-
teitung zur Abstempelung vorgelegt worden sind.
Schließlich sind auch die örtlichen Arno-Unternehmen be-
reit, zur Zeit der Frühjahrswerbeschau Gesellschaftssahrten
nach Breslau zu organisieren. Au er am 9. unb 13. März,
die gvmnastischen und hauswirts aftlichen Vorführungen
vorbehalten bleiben, finden täglich 16 Uhr im Messehof
Modenschauen statt. »

· v I««.«-sp
' I

':' ‚C' “J 1., w .MAJ"
.„i . .

...p‘k.ar. n... -

 

 

Stempel
aller Art liefert schnellstens und preiswert

Hundsfelder Stadtblatt

Die größte Felsarbeit des Ostens
Der Schönhuter Tunnel im Herbst 1937 freigelegt
Viereinhalb Jahre sind vergangen, seit mit der Auf-

schlitzuiig des S ch ö n h u t e r T u n n e l s zwischen Dits
tersbach und Fellhammer begonnen wurde, um die Gefahr
eines Eisnsturzes infolge der darauf drücken-den Berg-
massen zu vermeiden. Viereinhalb Jahre angestrengtester
Arbeit waren es, die auch jenem Teil des Berglandes ein
neues Gesicht gaben. Preßlufthämmer fraßen mit stahl-
harten Bohrern ins Gestein, Dynamit riß die Felsen aus-
einander, große Blöcle wurden freigelegt und an anderer
Stelle ausgeschichtet, sich zu einem neuen Berge häufend.
Der große Bagger löffelt Tag um Tag die Massen hinweg
Ein Tal wurde nahezu aufgefüllt. Neue Sprengungen
nehmen dem Berge seine Höhe. Rund 500 000 Kubikmetei
Felsmassen waren den Errechnungen nach abzutragen.

Rund viereinhalb Jahre verlangte bisher diese größte
Felsarbeit des Ostens, und über ein halbes Jahr wird
noch vergehen, bis im Herbst 1937 die Arbeit bewältigt ist.
Aber die Gefahr ist nunmehr beseitigt. Ueber dem Tunnel
liegt nur noch eine verhältnismäßig dünne Felsschicht, un-
ihn durch Sprengstücke nicht zu gefährden Der Südabhang
des Schönhuter Berges steigt an bis höchsten Knppe des
Massivs. Dieser Südabhang wird noch "abgesprengt,
während der Nordabhang bereits geböscht ist. Angeseilt,
bohren die Arbeiter die Sprenglöcher und entreißen so
Stück für Stück dem Felsmassio.

Heute wird der Betrieb durch den Tunnel noch ein-
gleisig durchgeführt, denn die Stützung des Tunnels hat
viel Raum gefordert. Wenn aber die Aufschlitzung des
Tunnels beendet sein wird, dann wird wieder zweigleisig
gefahren, und der Bahnbetri"eb, der den Eisenbahnbeamteii
jetzt noch eine erschwerte Arbeit aufzwingt, wird um so
schneller vonstatten gehen.

2|th Bericht bes Die-lauer schlachtoiebmarttezi
Der Auf trieb betrug: 789 ‘Rinber,1195 Kälber, Als

Schafe, 5254 Schweine.

 

3. 3. er 2.
Es wurden gezahlt für 50 Run Lebendgewicht: M M

chfen, boflfi. ausgem. höchsten Schlachtwerts 39-42 39-42
sonstige vollsleischtge . . . . . . .' . . 307-38 35—3·8
fleischige . . . . .. . . . ‚ ‚ 83 30—33
gering genährte ...... . . . . . 2b --

Pullen, jüngere vollst. höchsten Schlachitverts . 40 40
sonstige vollsleischige oder ausgemästete . . 56 36 I
fleifcbige...........‚..31 31
gering gmährte o o o s o . . o . s o - —

Kühe, jüngere vollst. höchsten Schlachttverts . . 37——40 37-—40
sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . 31-36 31—36
fleischige ..... ......., ‚23—3023—30
gering genährte ...... . . . . . [8—22 -—22

Särfen, oollfl. ausgem. höchsten Schlachtwerts . 40—-41 41
vollfleischige . . . . . . . ‚ . . ‚ 37 37
gering genährte ..... . . . , . 31-32 32
mäßig genährtes Jungvieh ..... —- —-

Räiber, Doppellender bester Mast . . . . . 70-—75 75
beste Mast-s und Saugtätber. . . . . . 51-—60 51-60
mittlere Mast- und Sauglälber . . . . . 40-50 38—-50
geringere Saugtälber . . . . . . . . 33-—85 33-—85
geringeRütber.. .„.....25—3025—80

Schafe, beste Mastlämmer
Stallmastlämmer . . . . . M
Weidemastlämmer . . .

beste jüngere Masthammel
Stallmasthammet . . . .
Wetdemasthammet

0 i

o · 0 H « 43 43—44

ältere Mastheimmel

  
mittlere Mastlämmer nnd 35——42 85—42
geringe Lämmer und Hammet . . . . . . — —
efte Schafe . . . . . , . . . ·36—40 38—40

mittlere Schafe . ....... « 30-35 30—35
geringe Schafe . . . , . ‚ . . - l7"

Schweine über 300 Pfund . . . . . 48.50 48.50
von 270 bis 300 fund . . . , ‚ 48.50 48.50
von 240 bis 270 funb . . . « ‚ 47.50 47.50

-48.50 -48.50
m“ 200 513 24° mit!“ . s . · . o O I 47.60 47.50
unter M Pfund o o I . . o O . I . 440m um

ebedfauen...........--48.50 ON
anderesauen.««d..--.s««.p46.bo Gott«
mitfcbneiber..o.‚.o.oooowlß.60146.00

 
 

Jüngeren

für Landarbeit stellt ein

fettig, Gr. Cmeigelsbnrf.
 

    

     
 

  

 

   

« Wer einmal an. Brockmanne
« gewürzte Futterkalkmischung

Zwergmietete
gefüttert hat, bleibt dabei u. kauft
nur noch Original-Brockmann

  

Es es,-z‚j Garantie-
«- mai-tek? ish-

MBrnrkinann

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifntters erklärt
an. Bioikmanns ,,Ratgeber«.
Neue (10.) Ausgabe mit neu-
zeitlichen Fütterungrratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutrihsch. O

HAHTIHIKEN; s
Ist-rer-2

bauten-litten ‑ buntem
items-it über 20 Jahren bewähren

s-» sich die vorzügi. Hautpflegemlitel

Lob-« Creme und set-g 0'!

III‘OBBI‘IB list-il "19|1|00. Hunusielu.

     
    

  

     

  

 

  

 
 

 

Inseiieken bringt Gewinn

nrneilsnurscnen'
Spietntan

sder Breglnner Theater
Capitol.

Gartenstr.

IA in Oberbayern

Uia-Palalt

Kaiser Wilhelmftr.

San Franzisko

Gloria-Palast.
Schweidnitzerstr.

Truxa

PalaIt-Theater.
Schiveidnitzerstr.

Friedericus

 

 

 

 

 

Tauentzien-Theater
Schweidnitzerstr.

Es waren
2 Junggesellen

Kaminerliehtspiele
Schweidnitzerstr. 3.1 »-

Seine Tochter
ist der Peter

Scala.
Nikolaistr.

Der Jäger von Fall

Alhambra
Dominikanerplatz

Port Arthur

KriItall-Palait
Klosterstr

Die Nacht

 

 

  mit dem Kaiser »

 

Rundfunli-Programm i
i

Reichssender Breslan i«
Vom 7. bis 13. März ;

Täglich wiederkehrende Darbietuiigen (niit Ausnahme
von Sonntag):

5.00: Frühlonzert. —- 5.30: Wettervorhersage. —- 6.00:

 
«wenig Ge

Morgenlied, Morgenspruch. Anschließend: Morgengyms
naftil. —- 6.30: Morgenkonzert. Dazwischen gegen 7.00:
Frühnachrichten 8.00: Frauengnmnastil (Montag,
Dienstag Mittwoch und gering). — 8.30: Konzert für
die Arbeitskameraden in den Betrieben; —- —9.30: Wetter.
— 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand. —- 12.00: Mittags-
konzert. — 13.00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. — 14.00:
Mittagsberichte, Börsennachrichten, Glüciwiinsche. An-
schlieszend vom Deutschlandfender: Allerlei von zwei bis
drei. —- 18.50: Programm des nächsten Tages, Wettervori
hersage. —- 20.00: Knrzberichte vom Tage. —- 22.00: Nach-
richtendienst. «

Sonntag, 7. März
« 5.00: Gleiwitz: Volksmusik am Sonntaguiorgen. Jii einer

Pause gegen 5.30: Für den Bauern: Wettervorhersage. —- 6.00:
Hamburg: Hafenlonzert. -— 8.00: Schlesischer Mor eugruß.
,Der thpuchiinder.« Von Karl von Holtei. -—— 8.15: leiwitz:
ortsetzung der Volksmusik. —- 8.40: Sendepause. —- 8.50: Zeit.
etter, Tagesnachrichten. — 9.00: Christliche Morgen eier. ———

9.30: Unser Kampf um das wahre Menschenrecht. Ein espräch
uber die Rechtsstellun des Arbeiters. Otto Gauweiler. —-
9.55: Hermsdorf bei aldenburg: Schlesifche Schulen singen
nnd spielen. 10.30: Rund um den Plattenteller. Eine
- uhrung mit neuen und selten gehörten S allplatten. —- 11.19:
as Lebensglück. Erzäglnn von E. P. Clo e. — 11.30: Leipzig-

Kantate von Johann ebatian Bach: Ach Gott, vom Himmei
sieh’ darein. —- 12.00:. Berlin: Musik am Mittag. -—- 14.00:
Mittagsberichte. —- 14.10: Jch möchte gern Lehrerin werben,
aber nur in einer Volksschule. -k 14.30: Ruf der Jugend. —-
14.45: Glückwünsche —- 14.50: Gleiwi : Der örderturm. —-
15,30: Kiiiderfun : Die Sternentaler. ärchensp el von Hedwig
Zollner. —- 16.00:» Saarbrüclen: Musik zur Unterhaltung. —
18.00: Klavierniusit. Kurt Hattwig — 18.30: Sportereignisse
des Sonntags. —- 19.00: Gleiwitz (Beuthen, Oberschl.): Bei
Grubenlicht und Sonnenschein. Bunte Folge von Bergmanns-·
liedern. — 20.00: Berlin: Berlin im Licht und Schatten eines
Jahrhunderts unllaleidoslop aus heiteren und ernsten
a en. — 22.00: achrichtendienst. — 22.30 bis 24.00: Deutsch-

lan sendet: Wir bitten zum Tanzt

Montag, 8. März
8.20: Für die Landfrau. — 10.00:- Frankfurt am Main-.

Kalif Storch. Na Hausf, bearbeitet von Erika Geldern-Salz-
mann. —- 16.00: «m Licht des Nordens. Buchbesprechungeir
—— 16.20: Gleiwitz: Kleine Violinmusik. Willi Wunderlich. —
16.45: Jm Kampf um die Eroberung der Luft. Zum 20. Todes-
tage des Grafen Zeppelin —- 17.00: Musik auf dem Cembalo.
(Schallplatten. —- 17.10: Kleines Konzert. Knrt Hattwiå sKlai
vier), Willy einhard (Violine), Wolfgang Fischer (Ce o.
18.00: Stuttgart: Unterhaltungskonzert. Das Rundfunkorchester
nnd Solisteii. — 19.00: Gleiwitz: Theodor Körner. Hörfolge
aus Briefen und Gedichten 19.45: Gleiwi :»Der ober-
schlesische äeitfunl berichtet. —- 20.10: Der blaue ontag. »Für

um die Welts« Eine idele Rundreise im Schall-
plattenexpreß. — 22.30 bis 24.00: öln: Nachtmn ik. ,

Dienstag, 9. März
10.00: München: Deut che Bauernfaust ringt um dentschec

Land. Hörspiel um das chiclsal einer deutschen Kolonistens
amilie im Banat. Von-Fritz Meingast — 11.45: Für den
auern: Mehr erzeugen ganz schön, aber woher die Mittel

nehmen? Rundfunkbericht vom Bauernhof. — 16.00: Kinderi
unk: Singt alle mitt -— 16.30: Für die Frau: Frauen ge talten
iode und Heim. Ein Ge mag über handwerkliches ode-

schaffen auf-der Aussiellung es eutschen rauenwertes,,Hein·
und Mode«. — 16.50: ur NS.-Wolkswo lfahrts-Werbewoche
im Gau Schlesien. — 1 .00: -wischeiimuik. (Schallplatten.) —-
17.10: Deuts landsender: usit am achmittag. —-— 18.00:
Köni sberg: onzert. —- 18.50: Zur Erzeugungsschlachtt Rest-
lose erwertung aller Futtermittel Mit dem ilrophon auf
bem Schüttboden. —- 19.00:- Deutsche im Ausland, hört zut
Karpatenland Hier spri t bie Zips — 20.10: Potztausend
was fällt mir jetzt eint ir fingen alte Volkslieden Rund-
untspielfchar Breslau der HJ — 20.45: Der Bauer vom Vor-
erg. Aus dem örspiel-Preisausschreiben des-Reichssenders

Breslau. Hör-spie von Walter Trop enz. -— 22.30 bts 24.00:
.Tanzmusii. D e Tanzlapelle des Rei ssenders Breslau..
 




